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Frankreich isoliert?

SPD. Berlin, 7. Juni. (Drahkbericht.)

Die Reparationskommission wird sich heute mit dem Ersuchen

de? Anleihekomitees um Präzisierung seines Mandats beschäftigen.
Die französische Regierung weicht mit ihrer Meinung auch in dieser

Frage von der Auffassung der italienischen und englischen Vertreter

wesentlich ab. Nach Ansicht PoincareS soll die Aufgabe de- An-

leihekomitees darin bestehen, festzustellen, öb eine internationale An-

leihe gegenwärtig möglich qt ooer nicht. Mit dieser Haltung
glaubt daS französische Kabinett verhindern zu können, daß dar An-

leihekomitee eine Herabsetzung der deutschen Schuld für notwendig
bezeichnet. Sowohl die englischen wie die'italienischen Vertreter sind

der Meinung, daß de m Anleihekomitee fein Maul-

korb angelegt werden darf, da «s von größtem Interesse

sei, die Meinung hervorragender Finanzmänner kennen zu lernen.

Sollte die französische Auffassung noch im Laufe des heutigen Nach-
mittags nicht geändert werden und sich der italienischen beziehungs-

weise englischen Meinung nicht wesentlich nähern, so ist wahrschein-

lich, daß der Wiedergutmachungsausschuß mit Stimmenmehrheit

gegen den französischen Antrag beschließt, das Anleihe-

komitee um eine vorbehaltlose Meinungsäuße-
rung zu ersuchen.

Es wird jetzt bestätigt, daß die im Laufe des Montag? von der

französischen Presse verbreiteten Mitteilungen, die von einer end-

gültigen Vertagung des Anleihekomitees und dergleichen sprachen,

frei erfunden sind. Es ist anzunehmen, daß nach wie vor

Falschmeldung verbreitete werden, deshalb muß äußerste Vorsicht
anempsohlen werden.

WTB. Pari», 7. Juni. Tie „Chikago Tribüne" berichtet,

Poincare habe durch Vermittlung von Dubois der ReparationS-

kommission kategorisch erklärt, daß Frankreich in keine Her-

absetzung der Reparationsziffer einwilligeu
werde.

Die „Hamburger Nachrichten" sind von der interalliierten
Rheinlandkommission für die Dauer von drei Monaten
verboten worden. Wir bedauern dieses Zeilungsverbot ebenso
wie jedes andere. Es ist aber schließlich besser, die chauvinistische

Setzpresse bleibt aus dem besetzten Gebiet fort, als daß sie zumchaden des deutschen Volkes nationalistische Erhebungen herbei-
sührt. Und jede Nummer dieses Blattes dient solcher Aufstachelung.

Die Koalitionsfrage in Italien.

Während die Uebernaiionalisten in Italien ihr politisches
Verständnis durch Mord, Raub uno Plünderung dokumentieren,
während sie Palastrevolutionen in ganzen Städten und Gemein-
den Hervorrufen, vollzieht sich im politischen Leben Italiens eine
Wandlung von großer Bedeutung. Es ist an dieser Stelle des
öfteren darauf hingewiesen worden, "aß Sozialisten und
Katholiken in Qt alten d i e absolute Majorität
besitzen. Nur die bisherige At stinenzpolitik der Sozialisten
konnte verhindern, daß diese Tatsache in der Politik des Landes
ihren klaren Ausdruck fand. Ein Teil der Sozialisten, die kom-
munistische Gruppe, steht vollkommen unter dem Einfluß Mos-
kaus und glaubt ihre Ziele durch gewaltsame Treibereien und
durch Straßenkämpfe mit den Faszisten erreichen zu können. Ein
zweiter Teil, der etwa unseren Unabhängigen gleicht, wagt nicht
offen gegen Moskau aufjuireien. Er glaubt bei einer wie
auch immer gearteten Zusammenarbeit mit den Bürgerlichen den
sozialistischen Prinzipien etwas zu vergeben. Ter dritte Teil end-
lich hält es für unvernünftig, auf parlamentarische Machtmittel zu
verzichten, die der Ausstieg der Partei an die Hand gibt.

Tie politische Lage in Italien ist heute tatsächlich so, daß
gegen d i e Sozialisten nicht regiert werden kann,
daß es aber ebenso unmöglich ist, mit ihnen zu regieren, weil sie
das ablehnen. Unter diesen Umständen sind die RechtSdemokraten,
die man etwa mit unsern alten Nationalliberalen vergleichen bars,
unverhältnismäßig stark in der Regierung vertreten. Die Popolari
(Katholiken) und Linksdemokraten, die zu einer Koalition mit den

Sozialisten bereit sind, müssen auf die rechtsgerichteien Elemente
infolgedessen mehr Rücksicht nehmen als eS an und für sich not-
wendig wäre. Bei diesem Verfahren klappen ihnen aber die So-
zialisten als Bremsklotz an den Wagen. TaS parlamentarische Ge-
triebe leidet unter diesem Zwiespalt. Die Ministerkrise vorn Februar
dieses Jahres mit ihren endlosen Geburtswehen erwies das zur Ge-
nüge. Die Faszisten hätten nie die schädliche Machtstellung ein»
nehmen können, die sie heute besitzen, wenn eine klare LinkSregie-
rung daS Heft in Händen gehabt hätte.

Es ist bekannt, daß der letzte Parteitag der italienischen So-
zialisten feine Mitglieder dahin band, die Bürgerlichen innerhalb
des Parlaments und in der Regierung nicht zu unterstützen, und
daß diese Frage während der letzten Regierungskrise eine große
Rolle spielte. Inzwischen hat sich die Sachlage verschoben. Papst
PiuS XI., das neue Oberhaupt der Katholiken, hat gezeigt, daß er
im politischen Leben durchaus keine Marmorsaule zu fein gewillt
ist. Er suckite seine Bundesgenossen da, wo sich ihm eine günstige
BundeSgenossenschaft bietet. Wenn die Sachlage eS erfordert, ist
er bereit, auch mit solchen Leuten zusammen zu arbeiten, gegen die
als Menschen er eigentlich den großen Bannstrahi schleudern
müßte. Es hat sich in der Zwischenzeit aber auch erwiesen, daß
der andere große Papst des allen Weltteils viel weniger päpstlich
ist als seine Anhänger. In Rußland ist der Kommunismus —
der ja eine Wirtschaftsform und nur da? ist — mit Schimpf und
und Schande davongejagt. Lenin hat das wiederholt so überaus
deutlich ausgedrückt, daß man nur schwer verstehen kann, wie eS
noch Leute gibt, die an die Potemkinschen Dörfer eines politischen
Kommunismus in Sowjetrußland glauben. Tschitscherin
schließt mit der katholischen Kirche Verträge ab und tafelt mit dem
König von Italien. Tie Sowjetregierung und baS internationale
Kapital gehen eine Arbeitsgemeinschaft miteinander ein. Das i st
ein Prozeß, ber s i ch nicht umgehen läßt, wenn
Sowjetruhlanb nicht zugrunde gehen soll, aber eS ist doch auch eine
Entwicklungsstufe, an der man ebensowenig im übrigen Europa vor-
übergehen kann.

Er ist deshalb nur konsequent, wenn die sozialistische Gruppe
bet italienischen Kammer sich nunmehr entschlossen hat, jedes Mi-
nisterium mit ihren Stimmen zu unterstützen, baS die Währung
der Gesetze und der Freiheiten garantiert Das ist ein Schritt
weiter auf dem Wege zum Parlamentarismus, ein
Schritt, der den Einfluß der Sozialdemokratie zwangsläufig erhöhen
muß. Es ist überhaupt nicht denkbar,. innerhalb eines parlamen-
tarischen Systems auf einem andern als auf diesem Wege seinen
Willen durchzusetzen. Der Beschluß der sozialistischen Kammer-
gruppe wurde mit 44 gegen 20 Stimmen angenommen; soweit die
Umfrage beendet ist, sind ihm bisher 60 Abgeordnete bcigetreicn,
während 30 an der vom Parteitag gebotenen Taktik fesihalten. Die
Parteileitung ist mit dem Beschluß nicht einverstanden, während
die Gewerkschaften ihn lebhaft begrüßen. Ein Parteitag, ber
für ben 10. Juni nach Rom berufen wirb, soll zu ber Frage von
neuem Stellung nehmen. Es wirb interessant sein, zu sehen, wie
die Unentwegten unter den veränderten Verhältnissen ihren Stand-
punkt verteidigen werden. Pessimistien sprechen schon heute von
einer Spaltung. TaS ist nicht ganz richtig. Entweder haben
wir die Spaltung in Italien bereits seit Jahren, und bann wö e
es nur nützlich, wenn Klarheit geschaffen würde, ober aber dem
boltrinären Flügel steht die Einheit ber Partei höher als ber
Wunsch, persönliche Ansichten über taktische Fragen einer sehr
energischen und zielbewußten Gruppe aufzuzwingen, und dann wird
es zu keiner Spaltung kommen.

Eine andere Frage ist, wie sich der Beschluß der Kammergruppe
im politischen Leben bemerkbar machen wird. Vielleicht ist es nicht
ohne Bedeutung, wenn kurz nach der besprochenen Entschließung
Popolari und Linksdemokraten einen Antrag der Faszisten ablehn-
ten, die Diskussion über die Annullierung von Wahlen der Abgeord-
neten unter 30 Jahren aufzuschieben. Tie Faszisten werden durch
diese Abstimmung jedenfalls 6 Abgeordnete verlieren. Bei einet
weiteren Abstimmung wurde die Wahl von 4 saszistischen Abgeord-
neten annulliert. DaS sind Anzeichen, die darauf hindeuten, daß
Regierung und Kammer, die bisher den Faszisten weitgehende Scho-
nung angedeihen liehen, ja, was die erstere anbelangte, angedeihen

lassen mußte, nunmehr energischer vorzugeben gedenken. Damit
kommen sie einer Forderung entgegen, die die Sozialisten bisher

Stand des Dollars (vorbörslich) 295.

Da« „»nmiurfler <v<fio N
«rfdjetnl täglf* Aniftmal,
eomitQfl« ii nad, ^elcim -n
nur eti m-i ®<Angi|ir«i«:
möcficntl I <> ">0 ", inonatl.
45.— *, 0 u«<«i)l6ar irrt

u Oau».
Mr abDoler 10.— X

Reda ttt on:
Fehlandstrabe 11, 1. Stock,
veranlworillcher Redakteur:

Paul «ugdahn. Altona,
«rvedttton:

Fehlandsirabeii.Lrdgelchob.
Buchhandlung: Erdgelchob.

Buchdruckeret-Itontor:
Fehlandftrab« 11, 1. Stock.

Sin;elnumme morgens 1,— X, abends sowie §onn- und Festtags 1,50 X

LamvurgerEchs

Ur. 260.
Miliw och, den 7. Juni 1922 — Abend Ausgabe.

36. Jahrgang.

Die Schuldigen.

Heine hat einst über die Gutmütigkeit des deutschen Volkes

gespottet: „Die fromme deutsche Kinderstube ist keine römische

Mördergrube." Die Zeiten smd längst vorbei. Solange auf

dem deutschen Volk der stärkste politische Druck von oben lag

und die deutschen Fürsten mit ihren Untertanen nach Belieben

schalteten und walteten, waren politische Attentate in Deutsch-

land so gut wie unbekannt. Die Parteien der politisch Unter-

drückten in Deutschland haben stets den individuellen Terror

verurteilt und ihn, wo sich Spuren von ihm zeigten, bekämpft.

So war auch die Sozialdemokratie die entschiedenste Gegnerin

der beiden vereinzelt dastehenden Attentate von 1878; trotzdem

mußte sie als Folge von ihnen 12 Jahre Ausnahmegesetz erdul-

den, und keiner von den Tausenden von Familienvätern,

die damals lediglich um ihrer Gesinnung willen aus ihrer Hei-

mat hinausgestoßen, in die Ferne getrieben wurden, hat jemals

den Versuch unternommen, sich an seinen Verfolgern mit der

Waffe in der Hand zu rächen. So stark wirkte diese Er-

ziehung von unten, daß selbst der Spartakismus trotz aller un-

geheuerlichen Verwilderung niemals den politischen Mord

gepredigt, ihn vielmehr stets abgelehnt hat.

Den politischen Mord in Deutschland einzubürgern, blieb

jenen Gesinnungskreisen Vorbehalten, denen die politische Frei-

heit und Gleichberechtigung ein Greuel ist. Seit Deutschland

eine Republik ist, wird auf die Vertreter der Republik oder

der republikanischen Gesinnung ein förmliches Jagen veran-

staltet, ein heimtückischer Buschkrieg geführt, der neuerdings

tm Kasseler Fall auch zur Verwendung der modernsten Kriegs-
mittel, der Giftgase, übergegangen ist.

Man sollte glauben, daß alle Kreise, die sich selber als

national bezeichnen, eine solche Verwilderung der Sitten als

„nationale Schmach" empfinden müßten. Ein Blick in die

Rechtspresse vom Dienstag belehrt uns eines anderen. Alle

Kommentare der rechtsgerichteten Blätter sind genau nach der-

selben Schablone angefertigt: Erstens wird versichert, daß

Ler Anschlag auf Scheidemann eigentlich ganz harmlos

gewesen sei, zweitens wird erklärt, es sei ja noch gar nicht

bewiesen, daß es sich wirklich um ein politisches Attentat ge-

handelt habe, und drittens — dies scheint die Hauptsache zu

sein — wirdderUeberfalleneinallenTonarten

beschimpft. Wenn auch selbstverständlich eine Billigung

der Tat nicht ausgesprochen wird, es an formalen Verurtei-

lungen gelegentlich nicht fehlt, so muß man doch sagen, daß

diese Methode, die politische Mordseuche in Deutschland zu

behandeln, eher geeignet ist, sie zu fördern, als sie zu be-
kämpfen.

Den Vogel schießt das Blatt des Landbundes, die

„Deutsche Tageszeitung", ab, indem sie sich aus der

ganzen Sache einen Spaß macht und den Bericht mit der

Überschrift versieht: „Der Mord mit der Ältftier =

spritze". Sie findet, daß an der ganzen Sache „die

Komik überwiegt". Dem Genossen Scheidemann macht das
Blatt, ebenso wie die „Hamburger Nachrichten", hef-

tige Vorwürfe, daß er zweimal hinter dem Täter ber

geschossen habe. Es sei sein Glück, daß er nicht getroffen habe;

sonst hätte er einen Totschlag auf dem Ge-

wissen. Würde die deutsche Justiz im Geist dieses Artikels

geleitet — und dazu fehlt doch immer noch eniges — so hätte

Genosse Scheidemann noch eine Anklage wegen versuchten Tot-

schlags zu gewärtigen. Dabei war zur Stunde, da die

„Deutsche Tageszeitung' ihre Ausführungen veröffentlichte,

schon bekannt, daß Blausäure, das stärkste Gift, das es

überhaupt gibt, zur Anwendung gekommen war, und

daß Genosse Scheidemann es nur seiner ungewöhnlich kräftigen

Konstitution zu danken hat, wenn er überhaupt mit dem Leben
davonkam.

Die „Deutsche Tageszeitung" leidet an Ahnungen, wenn

sie Voraussicht, daß dieser, wie sie sich ausdrückt, „immer noch

relativ harmlose Vorfall" zu einer skrupellosen Hetze gegen

die Gesamtheit der rechtsstehenden Kreise in Deutschland be-

nutzt werden wird". Wenn schon das führende Berliner

Organ der Agrarier das Kasseler Attentat in so infamer Weise

behandelt, so kann man sich erst recht vorstellen, wie es in der

kleinen Hetzpresse von Pommern, Bayern und anderen

gesegneten Himmelsgegenden besprochen werden wird. Die

gebührende Antwort darauf ist dann das, was die „Deutsche

Tageszeitung" „eine Hetze gegen die rechtsstehenden Kreise"

nennt. Natürlich behauptet niemand, daß die deutschnatio-

nalen Abgeordneten eswünschen und sich darüber freuen,

daß ihre politischen Gegner mit Revolver und Gift aus dem

Wege geräumt werden. Aber den Vorwurf kann man der

Deutschnationalen Parteiund ihrer Presse nicht ersparen.

daß sie immer wieder durch die skrupelloseste persön-

liche Hetze die mörderischen Instinkte ihrer extremsten An-

hänger aufstachelt und daß sie Taten, an denen sie zum min-

desten nicht ganz unschuldig ist, nachher, wenn sie geschehen

sind, z u beschönigen und z u bemänteln versucht.

In welcher Weise wurde, um nur an ein Beispiel zu erinnern,

da erste Attentat auf Erzberger bewitzelt, wie wurde da über

den „kugelrunden, aber nicht kugelfesten Erzberger" gehöhnt,

und das Treiben wurde so lange fortgesetzt, bis das Opfer am
Boden lag.

Das ist eine Blutschuld, die kein Regen mehr

der Deutschnationalen Partei und ihrer Presse

abwäscht. Man sollte eigentlich meinen, daß eS in jeder

Partei rechtschaffene Männer geben müßte und daß so etwas

rote eine „Einheitsfront" gegen das offenkundige schändliche

Verbrechen möglich sein sollte. Wir müssen aber seststellen,

daß sich von einer solchen Einheitsfront nicht

das geling ft e bisher bemerken läßt und daß man

bisher noch keine rechtschaffenen Männer aus der Deutsch-

nationalen Partei gesunden hat, die öffentlich ihre Stimme

gegen die deutschvölkische Mordhetze erhoben hätten. Wir er-

warten nichts von Ausnahmegesetzen. Aber das deutsche Volk

bis weit in die Kreise hinein, die uns politisch sonst fernstehen,

muß begreifen, daß einer Partei gegenüber, deren fanatischste

Anhänger mit Revolver und Gis-jpritze arbeiten, und die nicht

die Kraft findet oder nicht den Willen hat, solcher Scheußlich-

feiten Herr zu werden, eine Ausnahmebehandlung

durchaus am Platze ist. Eine solche Partei zieht selbst

eine Grenze zwischen sich und der menschlichen Zivilisation,

und jede Unterstützung, die ihr aus der Mitte des deutschen
Volkes wird, ist wahrhaft eine nationale Schmach!

Sia<i!?anwaltschastrrat Dr. Schmitz ist vom Justizminister
mit der weiteren Untersuchung der Attentats auf
Oberbürgermeister Scheidemann betraut worden. Er
hat mit dem Kriminalkommissar Gropengießer eine genauere Unter-
suchung des Tatbestandes vorgenommen und ist zu der Ueberzeugung
gekommen, daß der Anschlag, der von dem Täter mit großer Vor-
sorge vorbereitet war, von einem Auswärtigen aurge-
führt worden ist. Alle Nachforschungen nach dem Täter sind bis-
her ergebnislos gewesen. Zum Protest gegen das Attentat
ruht am Mittwoch von 12 bis 1 Uhr mittags die Arbeit in sämtlichen
Betrieben Kassels. Um 4 Uhr findet eine große Protestkundgebung
statt, nach der die Arbeiter vor das Rathaus ziehen werden, wo
Scheidemann sprechen wird.

Stinrres für die Besetzung des Nuhrreviers.

Auf einer stark besuchten Versammlung von Wirtschaftsführern
in Essen, die der Zweckvevbanb nordweftveuischer Wirtschafts-
Vertretungen und die Vereinigungen Ber Handelskammern der
Niederrheins westfälischer Jnduitriebezirke einberufen hatten, er-
klärte Hugo Stinnes am Schluß einer Rede, in der er die
Frage einer internationalen Anleihe an Deutschland eingehend be-
handelte: Wir könnten aus den Anleiheverhandlungen unendlich viel
Guter bekommen, wenn die Geldgeber dafür sorgen, daß die Tinge
in Europa so gestaltet werden, daß wirkliche gute Unterlagen durch
d:e Anleihe für die europäische Wirtschaft geschaffen werden. Wir
können aber durch eine kleine provisorische Anleihe in noch viel
größere? Elend gebracht werden, al? nrr es jetzt schon haben. Ich
muß betonen, wie ich e? an anderer Stelle schon getan habe, daß
i ch d i e Gefahr, daß noch mehr deutsches Land b e.
setzt wird, für geringer halte, denn den Franzosen würde
dann gezeigt werden, daß sie damit nichts erreichen, als daß sie bei
erhöhten Unkosten noch weniger bekommen. Man darf nur eine end-
gültige Losung treffen, und wir müssen zeigen, daß die Quack-
salberei mit unerträglichen Mitteln endlich einmal
aufhören muß.

Der „Patriot" St inner, von dem der Reichswirtschafts-

minister Genosse R. Schmidt sehr richtig sagte, seine Politik

sei eine Jnteressenpolitik und keine nationale, macht schon heute

an den zwangsmäßigen deutschen Kohlelieferungen an die

Entente ein so gutes persönliches Geschäft, das i h n natürlich

eine Besetzung des Ruhrreviers absolut nicht stören würde.

Aus Feindschaft gegen die „Quacksalberei" (lies: ErsüllungS-

politik!) aber den Mißerfolg der Anleiheoerhandlungen zu

wünschen und neue LandeSteiie den Leiden der Be-

setzung frivol ausliefern z u wollen, dazu gehört

schon ein so robustes Gewissen, wie eS nur dem rück-

sichtslosesten Kapitalismus eignet.

Die Matzregelungen der Eisenbahner.

Ein bürgerliche? Korrespondenzbureau verbreitet die Nachricht
von einem angeblichen Schritt der gewerkschaftlichen Spitzenverbändc
beim Reichskanzler. Danach habe sich eine Kommission, bestehend
aus Vorstandsmitgliedern des Teutschen Beamtenbundes, des All-
gemeinen Teutschen Gewerkschaftsbundes und der ReichSyewerkschaft
zu Dr. Wirth begeben, um ihn zu Bitten, seinen Einfluß dahin
geltend zu machen, daß weitere Disziplinarverfahren nicht
mehr durchgeführt werden. Ter Reichskanzler habe jedoch den
Empfang der Kommission abgelehnt und den Gewerkschafts-
mitgliedern erklären lasten, daß in der Tisziplinarfrage die vom
Kabinett beschlossenen Maßnahmen in Geltung bleiben. Weiter
heißt es: »Ter Teutsche Beamtenbund und der Allgemeine Deutsche
GewerkschastSbund wollen jetzt ohne die Reichsgewerkschaft versuchen,
für die bereits gemaßregelten oder die noch unter Anklage stehen-
den Beamten einztttreien."

An diesen verbreiteten Mitteilungen des KorrespondenzbureäuS
ist kein wahres Wort. Es hat sich keine Kommission »um
Reichskanzler begeben. Tiefer konnte deshalb auch den Empfang
nicht ablehnen. Ebensowenig haben der Deutsche Beamtenbund und
der Allgemeine Teutsche Gewerkichaftrbund die Absicht, ohne die
Reichsgewerkschaft einen entsprechenden Schritt zu tun. Der ten-
denziösen Falschmeldung gegenüber kann nur festgestellt werden,
daß in den nächsten Tagen eine Aussprache zwischen dem
Reichskanzler und den Vertretern der spitzen-
orga n t j e tionen in der Fr age der Mahr egelu ngen
bxvorsteHt. lieber das Ergebnis werden wir berichten.

Der Darmkatarrh S. W. Lenins.

Die „Role Fahne" gibt folgendes „Bulletin" wicder:

„Am 24. Mai erkrankte Lenin an einem heftigen Tarrn-
katarrh mit einer Temperaturerhöhung von 38,5. Infolge der
vorhergehenden allgemeinen Uebemübunp zog diese Erkrankung eine
Verschlimmerung des Nervenzustandes und kleine Störungen in der
Vlutzirkulation nach sich, was sich jedoch nach einigen Tagen
wieder hob. Gegenwärtig ist die Temperatur normal, das
Allgemeinbefinden gut. Ter Kranke, dem für die nächste Zeit
allgemeine Ruhe vorgeschrteben ist, befindet I i ch auf dem
Wege völliger Erholung." DaS Bulletin ist von Prof.
Förster, Prof. Kramer, den Toktoren Lewin, Koschew-
nikow, Gautier und dem Volkskommissar für Gesundheits-
wesen, Semaschlo, unterzeichnet.

♦

Die bürgerliche Presse hat Lenin schon so oft totgesagt, daß

er, wenn ihm für jedes Mal nur ein Lebensjahr hinzugelegt

würde, weit mehr als 100 Jahre alt werden müßte. Ist
hier der Wunsch und die allgemeine Sensationslust der

Vater des Gedankens, so zeigt das ausgegebene sowjettuifische

„Bulletin", wie völlig der bolschewisti'che Staat in seinen
Formen dem kaiserlichen gleicht. Entweder die Erkrankung Lenins

ist eine so geringfügige, wie der von sechs Aerzten unter-

schriebene Bericht über den allerhöchsten — Tarmkatarrh glauben

machen will, dann wirkt dieses Bulletin geradezu lächerlich,
oder aber — und dies wird wohl den Tatsachen näherkommen —

Lenin ist wirklich ernstlich krank und in Gefahr; dann ist die

Methode der Geheimdiplomatie, mit der sein für den Bolschewismus

kostbares Leben umgeben wird, nur ein weiteres Zeichen für das

absolutistische Regime, von dem Rußland beherrscht wird.

Mk der Mörder, «er EiMdele Ist midi«.
Eine Novelle von Franz Werfel.

18] . .
Et eilte einem höheren Offizier entgegen, mit dem er in einer

Tür verschwand.
Ich zog eS vor, auf dem Gang zu bleiben, ber toilber als eine

Straße von hundert Schritten hallte. Plötzlich verstummte alles,
das ganze Getriebe blieb wie angewurzelt stehen, Hände fuhren an
die Hosennaht, Hacken klappten aneinander. Köpfe erstarrten in
scharfer Wendung.

Es klirrte die Stiege hinauf, da? schweigen durchbrach ein mit
erhobenen Stimmen geführtes Gespräch.

Von zwei Stabsoffizieren flankiert, die angestrengt und ergeben
ihr Ohr neigten, schritt ein General mit fabelhast spiegelnden Lack-
reitstiefeln, breiten rotftreifigen Breeches und hellblau-goldknöpfigem
Waffenrock über den Gang.

Er nahm von keinem der regungslos Versteinerten Notiz,
schritt auch an mir vorbei, ohne den Allzunichtiges nicht beachtenden
Blick von meiner Gestalt abzuwenden. Ich stand ebenso wie die
andern, herauSgedrückter Brust und zurückgeworfener Schultern da.

Der General hatte die graue Kappe des hohen Militärs ab-
genommen. Sein Haar war weiß, sein kurzgestutzter Schnurrbart
schwarz gefärbt.

Ich erwischte ein Stück des Gesprächs:
„Das fällt nicht in mein Ressort. Der Akt muß an die

Statthalters weiter geleitet werden . . .“
Die Stimme kannte ich nur zu gut. Aber dieses Gesicht?
Es war seinen Weg gegangen.
Ich lehnte mich — meine Stirne war kalt und feucht — müde

an die Wand.
Wie ist das möglich?
Dieser Fremde hatte durch einen warmen Tropfen seines

Leibes mich erzeugt. Ich also war ein Tropfen, ein Teil feiner
Natur. Ich war er selbst — ich — dieser fremde General, der
an mir vorbeigeht, an mir, den er als Tropfen einst verspritzt
hatte!

„O schauerliches Geheimnis! —
Der Rittmeister kam und führte mich tn das Wartezimmer

des Kommandanten:

..Erzellanz sind noch beschäftigt, einige Herren sind bei ihm.
Du mußt noch warten, bis das Referat ootbu ist.

Ich ließ mich auf einen Sessel, ber gepolsterten Ture, gegen-
über, nieber. Noch einige Menschen warteten: etn eisgrauer
Major, ein Staatsbeamter und eine ältere Dame.

Unvermittelt fiel mir eine Szene ein, deren Zeuge ich auf
einem Bahnhof wahrend meiner Reife gewesen war. Ein junger
Mann, ber mit gerötetem Gesicht ungeduldig, seine beiden Koffer
in der Hand, am Fenster des Waggonganges gestanden war,
bekam in dem Augenblick, da ber Zug hielt, Tränen in bie Augen,
sprang, wie rasend bas Trittbrett hinab und fiel einem alten
Herrn in die Arme, der in nicht geringerer Bewegung ibn immer
wieder ansah und immer wieder streichelte, ansah und streichelte.
Das spielte sich zu windiger Nachtzeit ab — im wirren Schein
ber Lichter einer kleinen Station.

Ich allein war verstoßen!

Gut! Ich wollte von niemandem etwa». Ich brauchte nie»
manben. Auch hier sitzen und warten wollte ich nicht, ewig
ängstlich, ewig Sklave einer bindenden und losenden Macht, ewig
vor der Türe jener Bataillonskanzlei, wo ich meine Schulausgaben
vorweisen mußte.

Die Polstertüre öffnete sich.' Der General begleitete einen
sehr vornehmen Zivilisten zum AuSgang. Der uralte Major
stand zitternd stramm.

Ohne die Anwesenden und mich auch nur eines Blickes zu
würdigen, kehrte mein Vater in sein Arbeitszimmer zurück.

Ich wartete und wartete.

Erbitterung, die Sehnsucht, nach so langer Zeit wieder gut
zu wirken, Unsicherheit eines Angeklagten, kurz hundert wider-
sprechende Gefühle peinigten mich und machten mich krank.

Endlich waren alle anderen abgefertigt. Der Rittmeister
winkte mir.

„Bitte!,,

Ich trat in den großen, plüschig aufgedonnerten Arbeitsraum.
Mein Vater saß am Schreibtisch und schrieb.
Bebend verharrte ich sehr fernab in Habtachtstellung.
Der Vater beachtete mich nicht und schrieb.
Ich räusperte mich nicht.
Mein Vater reichte dem Adjutanten ein unterfertigtes

Dieiiststück.
Der Rittmeister entfernte sich, der General sah eine halbe

Minute zum Fenster hinaus — bann erhob er sich unb trat mir
— o, schon ein wenig steifbeinig — entgegen.

Im Abstanb ber vorgeschriebenen Ehrfurcht blieb er stehen.
Sein Gesicht war nicht mehr blaß, grünlichgelb von bem ver-
bissenen Ehrgeiz bes Vierzigjährigen wie früher, sondern zeigte
schon die lila roten Wangen eines Herrn, der tn den Gesell-
schaften zu Hause ist, wo nur die besten Weine serviert werden.

Starr unb ohne Interesse sah er mich an. Ich fuhr in der
üblichen vorschriftsmäßigen Weise zusammen und schrie:

„Exzellenz, ich milde mich gehorsamst zur Stelle."
„Danke . . . bitte kommod zu stehen!"
Dann reichte er mir drei Fingerspitzen seiner Hand und

meinte:

„Da bist Du also!"
Er trat zum Schreibtisch und wühlte ein Staatstelegramm

hervor:
„In Deiner Angelegenheit hat sich zu Deinem Glück heraus-

gestellt, daß Du der Schuldige nicht bist! Jetzt eben ist das
Telegramm des Kommandanten eingetroffen.

Wie iem auch fei, ein Offizier von Ehre vermeidet eS, feinen
Namen in eine Sache zu mischen, d:e unreinlich ist. Da gibt es fast
nicht mehr Schuld und Unschuld. Ich habe alles getan, meinen
Namen in dieser Geschichte vor einer ehrenrätlichen Untersuchung
zu schützen."

„Ich habe für die Spielschuld eine? Kameraden gebürgt."

„Dummheit! 2cine_alten Laster habe ich nur zu gut erkannt.
Renitenz, Indolenz und Schlaffheit."

„Ich habe geglaubt, ..."
„Ein Soldo! hat nicht zu glauben!"
Ich wollte etwas erwidern. Der General verwarf eS mit einer

Handbewegung. Wut und Ohnmacht würgten mich.
Er trat dicht an mich heran und musterte mich erregt.
„Du siehst nicht vorteilhaft auS," sagte er. „Man könnte Dich

für einen richtigen Doktor, für einen Reserveoffizier oder Sanitäter
halten, für so einen, — der über Thermometer oder Brunzflcrschen
gebietet. — .

Sieh' Dir die jungen Leute hier an, wie sie schneidig ]inb und
lern’ etwa? von ihnen!"

„Ich habe nicht die Mitte!, mich gut auSzurüsten!"
„Ich habe die Mittel auch nicht gehabt und wie habe ich auS-

gesehen!"
Der Vater warf seine Zigarette weg unb blies ben Rauch durch

die Nase.
„Vergiß nicht, daß Du nicht für Dich allein stehst, sondern auch

für meinen Namen, den Du trägst, verantwortlich bist. Jetzt
kommt die Reihe an Dich, mir gegenüber Deine Pflicht zu erfüllen."

„Deine Pflicht hast Tu nicht erfüllt!" O, ich wollte es ihm ins
Gesicht schreien. Feig aber blieb mir baJ Wort im Halse stecken.

Der General ging auf unb ab.

„Ich tue dar Menschenmöglichste für Dich. . . Deine fionbuit ist
schlecht. Sie gibt Dir keine Aussichten, im Frontdienst etwas zu er.
reichen. — Deine Vorgesetzten aber halten Dich für intelligent. Ich

richte mich danach unb habe Dich für bie Kriegsschule anmelden
lassen. Du kannst morgen schon im Kurs erscheinen. Glücklich
schätzen sollst Du Dick!"

Erschöpft und gerührt von einem solchen Aufwand an Fürsorge
lieh er sich nieder. Er fragte: „Wo wohnst Tu?" Doch ehe ich noch
Antwort geben konnte, schnitt er ab: „DaS ist ja gleichgültig."

Meine Nerven liehen nach wie die Saiten einer Geige.
„Du siehst, ein General auf meinem Posten ist äußerst in An-

spruch genommen. Ich hoffe Dich aber am Abend bet mir zu be-
grüßen. Du kannst mit uns soupieren. Bei dieser Gelegenheit (hier
wurde er unsicher, welchen Ausdruck er wählen solle) wirst Du —
Seine — meine Gattin kennen lernen. Wir haben uns lange nicht
gesehen. Warum bist Du eigentlich nie auf Urlaub gekommen?
Nun, ist schon gut! Also! Servus dieweil bis zum Abend. Danke!"
Er hob das Telephon ab, sah zur Seite und ich war entlassen.

Ich ging, Schritt für Schritt, bewußtlos, quer über die Straße.
Plötzlich erfaßte mich ein JrrsinnSansall.

„Ich würge ihn!
Ich würge ihn!
Ich würge ihn!"
Ich drosselte mit meinen Händen wollüstig einen kalten Hals.

Es war eine Laterne. Ein Gigerl lachte, ein Arbeiter sah mir kopf-
schüttelnd nach.

„Der Herr Leutnant!" mochte er denken.
„Freimachen! Freimachen!" flüsterte ich immer wieder vor

mich hin.
WaS hatte ich mit diesem fremden fflrei? zu schassen, ber seine

Pflicht erfüllt hat. WaS habe ich mit dem Militär zu schaffen! Ich
habe nichts gelernt. C! Dennoch! Lieber verhungern!

Herunter mit diesen grünen Fetzen! Herunter mit diesen bunte«
Aufschlägen und silbernen Sternen! ,

Tschindara! Eine Regimentsmusik zog vorbei. An der Spitze
tänzelte daS Pferd eines dicken Hauptmann».

Stramm salutierte ich.

Ich ging weiter. Sehnsucht erfaßte »ich nach dem Vater
meiner Kindheit, nach bem Plagegeist meiner Knabenjahre.

Ich >'ah das gelbe, schneibige Gesicht mit bem aufgezwirbelten
Schnurrbart. Aber eS war doch nahe gewesen, so nahe. Und ich
halte es >'o gefürchtet; aber so, wie man Gott fürchtet.

Werde ick je loskommen? Ist das Wahnsinn?
Ich beschloß, am Abend zu Hause zu bleiben. ES ist ja gleich-

gültig, wo ich wohne.
Ich gedachte meiner Mutter.
Sie hatte mir manchmal die Haare gewaschen.

(Fortsetzung folgt.-
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Hamburgische Nerordunng;ur Aus-

führung des Reichsnnetengesrhrs.

Im heutigen „Gesetz- und ScroLbnungBblatt' gibt bet Senat
bie obengenannte Verorbnung bekannt. Diese Bekanntgabe er-
folgt, /rhne bah, wie von verschiedenen Fraktionen der Bürger-
schaft gewünscht wurde, den Frakttonen und Interessenten noch
einmal der Dorentwurf dieser Verordnung zur Begutachtung vor-
gelegt wurde. Wir halten die Bekanntgabe ohne die Befolg
dieses bürgerschaftlichen Wunsches für einen Fehler, der leicht

Zur Eröffnung der Achema III

(Dritte Aufstellung für chemücheü Apparatewcsen) fand sich heute
vormittag im Zoologischen Garten eine Versammlung von Mit-
gliedern des Vereins deutscher Chemiker und anderer Jnteressenien
cm. Auf die Begrüßungsansprache Dr. Stephans folgte eine längere
Rebe von Direktor Dr. Buchner, ber der Befriedigung barüber
Ausdruck gab, daß bie biesjährige Ausstellung ihre beiben Vor-
gänger von 1920 in Hannover und 1921 in Stuttgart sowohl
an Umfang wie an Zahl der Aussteller ganz bebeulenb übertrifft.
?l,is runb 1600 qm Ausstellungsfläche haben insgesamt 140
Aussteller Play gefunden, von benen 47 der hanseatischen
Industrie angehören. Als Hauptziel ber Ausstellung be,eichnete
Redner die Förderung der Quatilä>sarbeit auf bem Gebiete bes
chemischen Bvparaiewesens. — Rach ihm sprach ber Bo> sitzende des
Vereins deuiicher Cvemiler Dr Quinte über die Forschritte dieser
Beruisorgaiiisalion (sie zählt jetzt über 7000 Mitglieder!. Sodann
wurde die Ausstellung von ihrem Hamburger Sdnnnberrn, Bürger-
meister Dr. Diestel, für eröffnet erklärt und in einem ersten
Rundgang der Teilnehmer besichtigt.

Der Besuch der bis 18. Juni dauernden Ausstellung kann allen,
die sich für bie Fortschritte ber Wissenschaft unb Technik auf dem
so vielseitigen Gebiet der angewandten Chemie interessieren, eur
warm emp ohlen werden.

Die Tktt^che kunstflkwerbliche Erporl-Ausstkllung
vcr UedkNee-Wothe.

Zur Behebung etwaiger Zweifel seien hiermit einige kurze, sach-
liche Angaben über die Deutsche kunstgewerbliche Export-Ausstellung
gemacht.

Zeitpunkt der Veranstaltung ist der 12. bis 22. August 1922.
Sie ist etwas früher als die Uebersee-Woche (17. bis 27. August)
gelegt, um eine rechtzeitige Ueberführung der Ausstellungsgegen-
stände nach Leipzig zu ermöglichen.

Ausstellungsgebäude wird die ganze Kunstgewerbe-
schule am Lerckienfcld sein, deren prachtvolle Räume genügend Platz
und guten Aufbau für die Muster gewährleisten.

Der Umfang der Ausstellung erstreckt sich über daS gesamte
Kunstgewerbe, das nach Materialgruppen geschieden wird, um der
unbedingt nötigen Uebersichtlickikest Rechnung zu tragen. Dabei wird
alles getan werden, um ba£ Bild abwechslungsreich und nicht er-
müdend zu gestalten.

Zweck der Ausstellung ist, daS Kunstgewerbc stärker als bisher
in den Ausfuhrhandel einzuführen, Hersteller, Agenten unb Ex-
porteure auf diesem Gebiet einander näherzubringen. Damit soll
ein allgemein deutscher Zweck gefördert werden durch die Organi-
sation deS Hamburger Handels.

Ein Verkauf an Privat findet nicht statt, doch wird die Aus-
stellung gegen Entgelt für jedermann geöffnet sein.

Gefördert werden soll die Qualitätsarbeit, die im
Kunstgewerbe sich ausdrückt in technischer und geschmacklicher Höhe.
Daher ist eine Auswahl erforderlich, die den Kitsch zurückweist.

Der ängstliche Herr General.

Die französische Generalität gab folgenden Befehl an

teerte entsprechende Betriebskosten und Instandsetzungskosten m
anderen Hundertfätzen als bisher festgesetzt. In Häusern mit
Sammelheizung, angestellten Heizern, Fahrstuhlbetrieben, Fäkal-
abfuhr und GlaSversicherung werden noch andere Prozentsätze
von der FrtedenSrniete abgezogen, die aber für den Regelfall keine
Bedeutung haben. Im Regelfälle treten ab 1. Juli zur Grund-
miete 200 % Betriebskosten und 300 % für laufende Instand-
setzungskosten. Die Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues
von 50 % auf die KriedenSmieie bleibt nach wie vor bestehen.
Für die 3 0 0 % laufende Instandsetzungskosten
muß der Vermieter vom 1. Juli ab auch bie Woh -
nung instanbhalten, allerbings nur in beschränktem Um-
fange, ber in der Verorbnung rote folgt beschrieben ist: „Soweit
auf Wunsch beb Mieters innerhalb eines Jahres mehr als 150 %
ber Grundmiete für Dekoration int Innern der Mieträume ver-
wendet werden, hat der Mieter den Mehrbetrag selbst zu tragen.”
Wo Treppenreinigung durch die Mieter vorgenoinmen wird, er-
mäßigt sich ber Hundertsatz für Betriebskosten um 15 % unb wo
bie Treppenbeleuchtung durch die Mieter vorgenommen wird, um
weitere 15 %. Für Mieträume, die an Untermieter weiter ver-
mietet sind, können 10 % ber Grunbiniete mehr erhoben werden.
Die Wohnungspflegebehörde soll die sachgemäße Ausführung der
notwendigen JnstandsetzungSarbeiten überwachen.

Die Miete wird sich m Hamburg nach bet Verordnung ab
1. Juli 1922 wie folgt stellen:

Düsseldorfer Presse:
„Während der kommunistischen Versammlung, bie am Pflngst.

lonntag im Apollo-Theater anläßlich des lommuniflischen Jugendtages
in Düsseldorf staltfand, bat ein französischer Kommunist
Wone gebraucht, bie den Vertreter ber Besatzungsbehörde ver
anloßle, einzuschreiten unb bem Rebner bas Wort
zu entziebe n. Der General wünscht, daß von diesem Zwischen-
fall m ber Ortspresse keine Erwähnung geschehe, ba er sonst
gezwungen wäre, Bestrafungen einttelen zu lassen."

DaS Tecamt Hamburg verhandelt am Donnerstag, 8. Juni,
vormittags 10 Uhr, in öffentlicher Sitzung über bie Kollision zwischen
bem der Deutschen Dampfschiffahrtsgesellfchast „Hanw”, hier, ge-
hörenden Dampfer „FrauenselS*, Unter cheidungssignal QLFN,
Kapitän R Gronau, unb der Galcos „Margieiha", Unlerscheibungs-
signal KPTG, Eigentümer unb Kapitän Ehr. Falck, Geversbrrf, auf
ber Elbe bei ber Werft von Blohm & Voß am 11. Mai 1922.

Vermißt wirb feit dem 31. Mai vom Motorfegler „Gertrud"
der Steuermann Robert Brünning. Der Vermißte ist 42 Jahre
alt, 1,60 m groß, hellblond unb trug blauen Jackettanzug.

Unfall an Bord. Der an Bord des Dampfers „Teran” be-
schäftigte SchiffSreiniger Michael B a Iff ch i ß wurde das Opfer eines
Unfalls. Ec wurde von einem herabfallenden Scherstock getroffen
und erlitt schwere innere Verletzungen, die feine Einlieferung inö
Hafenkrankenhaus erforderlich machten.

Altona und Umgegend.

AuSschus;sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse.

Der Ausschuß der Allgememen Ortskrankenkaffe in Altona hielt
seine ordentliche Sitzung am 31. Mai im „Altonaer Hof" ab. Zur
Beratung standen ber Bericht über das Ergebnis des Geschäftsjahres
1921 unb die Abnahme ber Rechnung bes Jahres 1921, ferner bie
Aenderung der Satzung, der Wahlordnung, ber Kranktnordnung
unb der Dienstorbuung. Der Rechnungsabschüiß zeigt gegenüber bem
Bo, jähre bebeutenb erhöhte Einnahmen unb Ausgaben. Die In |

irrgeblich gestellt haben. Dennoch aber bedeutet fccS keine Siche-
,-ung für das gegenwärtige Kabinett Facta. Wird der Beschluß ber
ozialistischen Kammergruppe auf dem kommenden Parteitag be-

tätigt, und werden die notwendigen Konsequenzen gezogen, bann
ni’-b in aller Kürze ber „kleine Facta" bem „großen Nitti”
platz machen müssen. Für bie europäische Politik wäre diese Wand-
lung nur zu begrüßen.

der Beweis erbracht, daß die Bezahlung für diese Gruppen den heu-
tigen Verhältniffen entsprechend vollkommen ungenügend
ist, nicht aber ist es ein Beweis dafür, daß die Verkehrsarbeiter zu
hoch entlohnt werden.

Wir werden uns aber mich durch bie Mitteilungen ber staatlichen
Pressestelle nicht irritieren lassen; hoffentlich aber auch nicht bas
Publikum. Dazu mögen bie gemachten Ausführungen mit beitragen.

Tages-Bericht.

Hamburg.

Die zwei Liiihle des „FremdrnblattS".

Das „Hamburger Frcmbenblatt” hat ab und zu, aber selten,

lichte Momente. In einem solchen Augenblick ist ihm bie Erleuch-

tung gekommen, daß taS „Echo” nicht recht wußte, welche Haltung

es zum Verkehrsarbeiterstreik einnehmen soll unb deshalb auf den

Ausweg verfallen fei, die Meinung anderer Blatter zu glossieren und

zu verschimpfieren, wobei es bann zum Glossieren nicht immer

lange. Für bieS Zugeständnis sind wir dankbar, denn beim

„Fremdenblatt” langt eS nie dazu, es sei denn, daß von außen

aus dem demokratischen Deutschland freundliche Hilfe kommt.

Wenn baS „Fremdenblatt” unS mit dieser Hilse davor be-

wahren will. Laß wir uns „zwischen zwei Stühle” setzen, so
besteht diese Gefahr in den Redaktionsstuben an den Gr. Bleichen

allerdings nicht, denn dort werden die Herren vom Verleger recht

fest auf die i h m gutbünfenben Stühle gesetzt; bald so, bald so.

Tie unterschiedliche Haltung zum Attentat auf Scheidemann in ber

Morgen- unb Abendausgabe des Blattes ist der sprechendste Beweis.
Man handle also nach Matth. 7, 5.

Verordnung betreffen Regel
lungen bei Cimmelbeizung, Fahrstuhleinrichtung usw. unb ~

Mftweti Des Bunses mwaem.

MlresoiM.

„Menschenbilbung unb Lebensgestaltung.”

Erster Tag.

Am Pfingstsonntag wurde ber Kongreß „Menschenbilbung unb
kebeiisgestaltung", veranstaltet vom Bunbe entschiedener Schul-
ceformer, in Mainz eröffnet. Dem Kongreß liegt ber Gedanke
nner Menschheitskultur, aus 'der neuen Erziehung heraus zur
mtcrnationalen Menschheit zu kommen, zugrunde. (Er will ein Aus-
druck sein des Proiestes gegen den alles beherrschenden Mechanismus
der heutigen Zeit, des Suchens neuer Wege unb Werte sowie beS
Willens zum Aufbau ber neuen Gemeinschaft.

(Eine große Anzahl auswärtiger Gäste ist zu ber Tagung er-
schienen. Der Eröffnung ging am Sonnabenb eine Begrüßung der
Kongreßteilnehmer durch die Stadt Mainz voraus.

Am Sonntag morgen sprach als erster Referent Margarete
SuSmann - Säckingen übe- „Mensch und Religion". Ihre Aus-
führungen gingen dahin, daß über allem menschlichen Leben und
sandeln das Opfer stehe. Opfer ist ber Sinn unb ber Inbegriff
alles relegiösen Lebens. Die heutige Menschheit sucht neues religiöse?
(Erleben. Ter marxistische Sozialismus, ber bie wirtschaftliche Auf-
Tagung in den Vordergrund stellt, läßt bei ber Masse ein tieferes
relegiöses Empfinben ersehnen.

Ueber bie Sage ber Intellektuellen Europas sprach Renö
«chikkele. Die europäischen Intellektuellen trennen sich in
?wei Kategorien. Ties sinb bie Politiker bes Gedankens, bie Jbeolo-
oen, aus der andern Seite die Idealisten, die neben der Verkündi-
gung des Zieles auch in seiner Richtung leben. Tas Ziel ist die
Abrüstung des Menschen.

Lilly Jannasch. Frankfurt verwies auf baS tief im Menschen
beranfette ichöpferische und zerstörende Element und wendet sich
an d« Frgu als Trägerin aller schöpferischen Kräfte. Es komme

Zuhörerschar den Anordnungen der Ordner unbedingt rlgen und sie
nach Möglichkeit tatkräftig w-terstützen. Hunde lasse man bei diesen
Konzerten lieber zu Hanse.

»kleine Rouben. Filmvortrag. Sonnabend, 10. Juni,
abendS 7j Uhr, sinbet m Hörsaale A ber Universität die zweite
Wreberholung bes LicUtdilder- unb Filmvortrags statt über „Bis.
mard", bas größte Schiff ber Welt, ein Meisterwerk deultcher
Technik. Es werden sprechen: Herr Dr. Licht ward unb Herr Dipl.
Ing. Garweg von der Schiffswerft Blohm & Boß, einer der Mit-
beteiligten am Bau dieses Riesenschiffes. Einlaßkarten zu 2 jH. sinb
beim Pedell bet Universität zu haben; ei wirb bie vorherige Be-
sorgung ber Karlen empfohlen, bannt nicht, wie bei ben beiden letzten
Rialen Hunderte wegen Ueberfüllung des «aalcs am Vortragsabenb
selbst keine Karten bekommen können. — Eine Motette in ber

S t. Petrikirche findet am Donnerstag, 8. Juni, nachmittags
2| Uhr, unter Mitwirkung des Hamburger KirchenchorS. Leiter:
Herr Böhmer, statt. Orgel: Herr Gustav Knak. Zniritt unentgeltlich,

desgleichen Texte. — Das Altonaer Stadt-Theater
bleibt am Donnerstag un(t Freitag wegen Generalprobe der am
Sonnabend zur Urausführung gelangenden Operette, „Der falsche
Herzog”, Text von Pyilipp Berges, Musik von KapeNmeister Egon
Herz, geschlossen. Die Spielleitung hat Oberspielleiter Walter Günther,
die musikalische ber Komponist selbst. Die Hauptpartien werden
bargestellb von den Damen : Zsa Ro and, Gertrud Seewalt-Schnltze,
Philine Gartner; den Herren Birrenkoven, Böger, Christean, Geißler.
Günther, Walther.

Eiiigegaugene Schriften. "’W

Theatev-Kundschau, Hamburg (Verlag (k.. (turbeS & To., Matten«
tteiete 2). Heft 22 Kint auf dem Titelblatt bie von schlnerer Krank-
heit genesene Isa Roland und bringt einen Aufsatz von Carl Schmitz
über diese flünftlcrin. Ium 75. »eburtltag des Altnu-isters Ludwig
Mar verösfentächt die Tlieater,Rundschau Bild und Mirdiguna des
ffünfunbsiet'ziaiahrigim und einen Aussatz aus dessen Jeder .Mein«
Liebe ,um Plattdeutschen'. Beigegeben ist dieser Aummer dl«
„Ingendbühne" mit Arbeiten von Arnolt Bronnen, Gustav (Btuttfl
Erich Scharst u. a.

hätte vermieden werden können. Tas allerwichtigste an der Ver-
ordnung aber ist, daß ber § 7 Absatz 1 bis 3 des Reichsmieten-

esetzes nach § 9 ber Verordnung für das hamburgische Stadt-
.biet „bis auf weitere Anordnung” feine Anwendung finden
'll. Für die Gemeinden bes hamburgischen Staatsgebietes soll

. • 2 Entscheidung der Magistrat unb die Bürgervertretung fällen.
7 as heißt also, in der (stabt Hamburg wird bie Einrichtung ber

uskonten unb einer Ausgleichskasse nicht vorgeschrieben,
nsowenig wird ein Hundertsatz für große JnstandsetzungS-

. eiten festgesetzt. In den Gemeinden beS Landgebiets sollen
Gemeindeversammlung unb die Magistrate Über die Einfüh-

irri beschließen. .
Unsere im Nr. 244 beS „Hamburger Echo” vertretene Forde-
. daß Hauskonten und eine staatliche Ausgleichskasse eingerichtet
:n, und daß mindestens 50 % für große JnstandsetzungSarbeiten
setzt werden sollen, ist also unbeachtet geblieben. Der Absatz 4

; 7 soll statt dessen Geltung haben, unb zwar sagte der § 10
. Verordnung daS Folgende: „Für das hamburgische Stadtgebiet

er Zuschlag (große Instandsetzungen) nach § 7 Absatz 4 des
chsmietengesetzes nur für notwendige große Jnstandsetzung?»
eitcn nach Anhören der Behörde für Wohnungspflege zu gewäh-

n." Ten Hundertsatz festsetzen soll daS MieteeinigungSamt. Bei
■ Festsetzung bes Zuschlages soll darauf Rücksicht genommen teer-

. daß baS für große Jnstandsetzungsarbeiten aufzuwendende
aufgeroanbte Kapital nebst Zinsen in gleichbleibenden Beträgen

zu dem Zeitpunkt getilgt werden soll, an dem die Jnstond-
iingSarbeii voraussichtlich erneut vorzunehmen ist. Praktisch ist

ach die Sache so, da in jedem Grundstück in jedem Jahr doch
’nbeine große JnstandsetzungSarbeit vorgenommen werden muß,

iin die Häuser nicht verfallen sollen, daß jedes Grundstück jähr-
ben zeitraubenden und Feindschaft schaffenden Kampf um Fest-

ing ber Hunderisätze vor bem Mieteeinigungsamt zu bestehen
:n wird, und immer wirb eS so sein, daß keiner ber beiden Teile
tit zufrieden ist. DaS Mieteeinigungsamt wird ungeheuer viel
"it davon haben unb für daS Wohnungswesen ist nicht ein Grad
Neuordnung geschaffen. Der einzige große reformatorische unb
iisatoriscbe Gedanke bcS Reichsmietengesetzes ist also in ber

Ordnung bes Senats für Hamburg unausgeführt geblieben,
en ben Verfall ber Wohnhäuser ist nichts GrundlegenbeS ge«
rfen worden. Genossenschaften und einsichtige Hausbesitzer roer»
Hauskonten nach dem Muster des Reichsmietengesetzes in Ueber»

-.. itimmung mit ihren Mietern einrichten, weil bann allein nur
Häuser erhallen werben können. Aber warum muß baS HauS»

' ito in Verbindung mit der Mietervertretung nur auf den Kreis
: Einsichtigen beschränkt bleiben? Ich nicht bet Staat dazu ba,

ich gerade bie Uneinsichiigen zum Wohle aller anzuhalten, daS
r otwendige ebenfalls zu tun? Der Kampf um die Hauskonten
wirb nunmehr einsetzen.

In 8 4 der Verordnung wird bie Berechnung für die Grund-
miete festgesetzt. Danach soll die (fcrunbmtete 60 % ber Ftiedens-
miete betragen. Es sind von bet Friedensmiete 21 % Betriebs-
kosten, 15 % für laufende Instandsetzungskosten und 4 % für große
Jnstandsetzungsarbeiten abgezagen, so daß 60 % Grundmiete
i brig bleiben. Auf diese Grundmiete werden dem heutigen Geld-

daraus an, daß sie in ber Familie und auf die Kinder in ben ersten
Lebensjahren im Sinne deS Pazifismus wirke, denn bie in ben
ersten KindheitSjahren empfangenen Eindrücke seien die nachhalstg-
sten. Die Rednerin tarn bann auf die in allen Ländern um sich
greifende Kriegsdienstverweigerung zu sprechen. Die Quäker seien
dieser Bewegung bahnbrechend vorangegangen.

Max Tapp-Hamburg geht auf bie Forderung beB Schulrats
Appens ein und hebt bie Nützlichkeit der Kleinarbeit beB Erziehers
in der Schule in kleinem Kreise hervor. Nach ihm spricht

Dr. Honigs heim-Köln, der die Wissenschaf: als das
alleinige unb letzte Heil verwirft. Diese habe zehnmal so viel ver-
sprochen als sie halten könne. Man müsse die Grenze der Wissen-
schäft zeigen; das würde zur Erkenntnis führen. Die Volkshoch-
schule sei ein Weg, durch die Wiffenschaft zur Erkenntnis zu gc-
iangen. Allerdings müsse diese im Sinne beS Bundes entschiedener
SchiUresormer aufgebaut und geleitet werden. Ter Bund müsse
mit der Volkshochschule Hand in Hand arbeiten.

Alphons Paquet-Frankfurt fordert Unterstützung der
Hungernden in Rußland. In ben Schulen müßte mehr als bisher
auf Die Leiden der hungernden Menschen hingewiesen werden.

Die Nachmittagssitzung brachte eine ausgiebige Diskussion über
die am Vormittag gehaltenen Referate.

Schulrat A p p e n S - Dortmund will keine theoretischen Er-
örterungen, sondern praktische Vorschläge. Ter Vorsitzende

■ rltU u-r, eir Sammlung des Kongresses zugunsten ber Hungernben
in Rußland ein. — Als letzter Redner nimmt Staatskanzler Dr.
Renner-Wien baS Wort. Er begrüßt die Revolutionierung. In
Oesterreich habe man immer den alten preußischen Geist abgelehnt.
Er freue geb, daß die Diskussion von dem neuen Geist, bem guten,
alten wahren deutschen Geist, dem Geist eines Herber, eines Kant
dneS Fichte, beseelt sei. — In einem Schlußwort faßte Hiller-'
Berlin das wesentliche Ergebnis des ersten Verhandlungstages zu-
sammen, indem er kurz noch einmal auf die aufgeworfenen Fragen
einging und auch die Stellung beS Bundes zu den verschiedenen Ge-
danken skizzierte.

Der Moskauer Terroristenprozetz.
SPD. Berlin, 7. Juni. (Drahtbericht.)

Die Verteidiger der Sozialrevolutionäre, Vandervelde,
jtof cnfelb uno Liebknecht, haben an das russische Justiz-
fomitcc eine längere Erklärung gesandt, zu deren Beginn sie sich
füi die freundliche Aufnahme durch bie Sowjetregierung bedanken
unb darauf Hinweisen, baß bie Sicherheitsmaßnahmen bei ber Ankunft
jedenfalls nickt notig gerne'en wären, wenn nicht bie kommunistische
Preffe unter völliger Entstellung der Ansichten unb Aufgaben d t e
Verteidiger hinge (teilt hätte als Verräter bes
Sozialismus, als Feinde ber russischen Revolutton und als
Helfershelfer der Konterrevolution. Im weiteren wirb festgestellt,
daß die Mitglieder nach Rußland gekommen sinb, nicht um_ eine

pwttttsche Demonstration zu veranstalten, sondern einfach um Männer
zu verteidigen auf denen eine schwere Anklage lastet und die gleich
andern Angeklagten das elementare Recht haben, Verteidiger zu
bestellen. In dem Prozeß handelt es sich darum, festzustellen, ob unb
wie weit die Angeklagten am Verbrechen schuld haben. An einer
fachlichen Aufklärung dieser Frage sei das gesamte internationale
Proletariat interessiert.

Wörtlich heißt es bann: „Im Interesse beS durch die drei
Internationalen vertretenen Proletariats wollen wir als Kenner
des Rechts dabei mitwirken, daß dem internationalen Proletariat die
Gewißheit wird: das Urteil wird auf Grund einer objektiven Ver-
handlung nach sachlichen Gesichtspunkten gefällt. Eine Verurtestung
erfolgt nur, wenn unb soweit eine Schuld ber Angeklagten er-
wiesen ist Wenn wir baS erwirken helfen, tragen wir bas Unsere
bei zur Beseitigung eines Hindernisses ber Einheitsfront des
Proletariats.

Hiervon ausgehend, ersuchen wir, 1. die von un$ auszugsweise
wiedergegebene Erklärung in ber „Jswestija” zu veröffentlichen;
2. die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um
der Hetze ein Ende z u machen, die gegen hie A n -
geklagten unb bie 'Berte feiger noch fortgesetzt
wird, unter Bedingungen, bie keine Widerlegung in ber Press«
ober Versammlungen ermöglichen.

Unabhängig von dieser Erklärung, deren Veröffentlichung test
wünschen, ersuchen mir, 1. bie Herstellung einer Verbindung mit
ben in Moskau anwesenden Verteidigern zu ermöglichen; 2. ohne
Weitere Verzögerung die Angeklagten in ihren Gefängnissen besuchen
zu dürfen, um uns mit ihnen über die Maßnahmen der Verteibigung
verständigen zu dürfen; 8. in die Lage versetzt zu werben, so schnell
wie möglich daS Slnflagematerial einsehen zu sönnen.”

Die Forderungen ber Verteidiger sind zum Teil erfüllt worden.
Eine Veröffentlichung der Erklärung in dem bolschewistischen Zentral-
organ fanb gleichfalls statt, jedoch wirb bie Hetze gegen Angeklagte
unb Verteidiger unvermindert fortgesetzt.

bann nochmals Herr (Tori Heß das Auge durch bie klassisch«
Hohe Schule, meisterhaft geritten auf „Prinz”, erfreut bat, bildet
der Schluß beS ersten Teiles des Programms die Vorführung eines
Wunders der Technik in Gestalt eines drahtlos gelenkten Schlacht-

EeS, das selbst feine Geschütze auf drahtlosem Wege zum Ab-n bringt. — Der zweite Teil des umfangreichen Programms
bildet bas romantische Manegeschaustück: „De Rattenfänger
von Hameln", nach Julius Wolfs Aventüre unb Sperlings
Chronik ber Stabt Hameln, für den Zirkus Dusch verfaßt von Adolf
Steinmann mitKonrrb Gebhardt .’S Gast. Tas wirk-
lich hübsche, mit dichterischem Schwung verfaßte Stück errang sich
mit Recht die volle Gunst des zahlreich erschienenen Pub.'kurnS. Alles

in allem genommen, bietet baS diesjährige Programm bes Zirkus
Busch so viel Sehenswertes, daß stch ein Besuch wohl lohnt.

Opfer der 'Arbeit. Heute ponnihag stürzten iroei Arbeiter
vom Dach des Hauies Evpendorferweg 165 mit einem Hängegerüst
auf den Hof. Das Hängegeilift wll an morschen Balken angebracht
worden fein, die brachen. Während der Maurer Christian Heinrich
Wilhelm Sped, wohnhait Telemannstraße 22, L, in schwer ner«
letj'em Zustande ins Kran len Haus Eppendorf gefdjafft werde»
mußte, war der Maurer Heinrich Christian Dorn, Lutteroth-
straße 46, III., sofort tot. Er hatte einen Schädelbruch erlitten.

Zusammenstoß. Steindamm Ede Danzigerstraße stießen heute
vormittag ein Kiaiifahrzeug und ein Motoirud derart heftig an»
emander, daß her Motoiradführer Bernhard Sommer, wohnhaft
Wandsbek, Riebnhrstr. 15, 4. Et., besinnungslos vom Rade stürzte.
Der Krattwageniührer nahm sich seiner aber an und schaffte S. in
feine Pnoatwohriung.

Folgenschweres Straffenunglüd. Gestern abend gegen 8,40 Uhr
bog ber Kraftwagenführer Max Müller, Winterhuderweg 2 wohn-

haft, mit einer Zyklonette in jafenber Fahrt von ber Bachstraße
fommenb in die Hamburger Straße ein. Bei ber ersorberlichen
Einschwenkung war das Fahrzeug vom Führer nicht zu stoppen; eS
fuhr bis auf bie andere Seite des FahrdammeS, stieß hart gegen ben
Kantstein, so baß der Führer durch das Fenster des Fahrzeuges
geschleudert wurde. In diesem Augenblick kippte der Wagen um
und begrub ben Führer unter sich. Besinnungslos unb anscheinend
schwer verletzt würbe Müller ins Krankenhaus St. Georg geschasst.
Sein Begleiter, Max D., Holsteinischerkamp Wohnhaft, blieb wie
burch ein Wunder unverletzt.

DaS rücksichtslose Fahren fordert täglich Opfer. Strenges
Vorgehen ber polizeilichen Organe ist unbedingt am Platze.

Raubüberfall. In der Nacht zum 5. Juni wurde der Altona
wohnhafte Joset Z. am Millerntorplatz von zwei unbekannten
Männern Überfällen. Z. erhielt einen w chtigen Faußschlag in die
Magengegend, stürzte zu Boden unb nun entrissen ihm die Burschen

die goldene Herren-Rernoiitoiruhr mit Spiungkavsel Nr. 16070, »ine
goldene Her en-Uhrkette mit goldenem Schweinchen unb ein vier-
eckiges Medaillon. Die Sachen haben einen Wert von zirka
25000 X Die Täter sind unerkannt entkommen.

Aufgeplustert hat sich die RechtSpreffe Hamburgs wegen beS
folgenden Vorganges: Ecke Hainmerlandstrahe unb Louisenweg hatte
ber Kaufmann W. anläßlich Pfingsten bie KriegSflagge des früheren
Deutschland herausgehängt. Die Flagge wurde von bem Lager-
arbeiter K., ber ben Balkon erstieg, entfernt. Das gab Anlaß zu
einer Prügelei zwischen SB. unb K.; ber Hund W.S mußte dabei fein
Leben lassen. K. wurde durch Orpoleute verhaftet. Auf Ersuchen
der Polizei zog W. bann die wieder gehihte Flagge ein. — Diesem
Vorgang stellen wir zur Erläuterung einen andern, ber sich am
Tage nach dem Skagerrakrummel ber Deutschnationalen im Zoo auf
unserer Rebaktion abspielte: Ein Jüngling, geschmückt mit farbigen
Bändern unb Hakenkreuz, beginnt ben anroefenben Redakteur anzu-
pöbeln, so daß am Ende nichts übrig blieb, als die Person bcS Helden
polizeilich feststellen zu lasten. Wir hatten kein Interesse daran, mit
diesem Vorgang krebsen zu gehen, bringen ihn jetzt aber als Gegen-
stück zu ber Flaggenaffäre, bei ber bie Monarchisten nach dem Kadi
schreien.

Susen n«d Schiffahrt.

Schiffsverkehr.

Im Hafen kamen an: „Kanal IV" von Flensburg mit
Stückgut (Sch. 1), „MinoS” von Memel mit Stückgut (Kirchenpauer-
hafen), „Hgvfru" von Barcelona mit Stückgut, „Avare” von Santos
mit Stückgut (Segelschiffhafen), „Katie” von Newport mit Kohlen
(Kirchenpauerhafen), „Nickel” von AarhuS mit Stückgut (Sch. 32),
„Cap* Polonio” von Buenos Aires mit Stückgut (Ellerholzhafenj,
„Songljirft" von Sunberlanb mit Kohlen (Kirchenpauerhafen),
„Michigan” von Newport-News mit Getreide unb Stückgut (Sch. 44),
„Vulcan City” von New Mork mit Stückgut (Strandhafen), „Käte”
von Königsberg mit Stückgut (Niederhafen), „Agnes" von Hargs-
hamm mit~ Schwefelkies (Reiherstieg), „Coblenz" von Riga mit
Stückgut (Sch. 77), „Steinhüft" von Trangsund mit Holz (Baaken-
Hafens, „Westfaleii" von Vokobama mit Stückgut (Sch. 43), „Odin”
von Geestemünde leer (Sch. 27), „Saparrea" von Uokohama mit

Stückaut (Sch. 62), „Laura” von Riga mit ^flachs (Hansahafen).
Den Hafen verließen: „Stadt Stralsund” leer nach

Nykjöbing, „Bord” nach Newcastle in Ballast, „Marsden" leer nach
Newcastle, „Frigido" leer nach London, „Chalister” mit Lokomotiven
nach Petrograd, „Oskavor" mit Kainit nach Shorham, „Dorf” mit
Stückgut nach Hull, „Sernbilan" mit Stückgut nach Ost-Asien,
„Tjikanda" mit Stückgut nach Bremen, „Tavgeta” leer, „E. M.
Dalgars" leer nach Newcastle, „Marylebone" mit Stückgut nach
Grimsby, „Hopelin" in Ballast nach Newcastle.

Zvm Verkehrsarbeiterstreik.

Die Streikleitung schreibt uns:
Die Mitteilungen, bie die staatliche Pressestelle heraus-

gegeben hat, veranlaßt uns zu nachstehenden Erwiderungen:
Wenn sich bie genannte Stelle als über ben Parteien stehend

fühlt, so ist in den angezogenen Mitteilungen wenig davon zu spüren.
Die ganze Notiz könnte in der vorliegenden Form ebensogut von ber
Hamburger Hochbahn-Direktion stammen.

Es wird ba geschrieben, daß bas Einkommen eines Führer» oder
Schaffners 52 000 „X pro Jahr beträgt, einschließlich der durch den
Schiedsspruch gewährten Zulage. Tas ist eine Tatsache. Man muh
nch aber einmal ben Stundenlohn ansehen unb einen Vergleich mit
andern Gruppen ziehen unb nicht nur bas scheinbar große Jahres-
einkommen auf sich wirken lassen, um zu einem richtigen Urteil zu
kommen. Der S^tunbenlohn beträgt danach 20,«3 M
pro Stunde. Ist baS ein Lohn, mit dem man unter ben heutigen
Verhältnissen auskommen sann? Auch unter Berücksichtigung der
sogenannten Konjunkturlöhne, bie ben einzelnen Gruppen ein weit-
aus höheres Einkommen als das ber Verkehrsarbeiter sichern, sinb
bie andern Arbeitergruppen in Hamburg bedeutend bester gestellt.
Wenn allerdings bie bei jeder Gelegenheit von ber Direktion der
Hamburger Hochbahn präsentierten sozialen Einrichtungen lediglich
auf Kosten ber Entlohnung gegeben werden, bann haben
sie aufgebört, solche zu fein. Um nur einen Punkt herauszugreifen:
bie Uniform; sie Wird von ben Angestellten versteuert unb muß im
Dienst getragen werden, ist also ein Stück Handwerkszeug. Wir
Wollen uns nicht weiter dazu äußern, sondern das Urteil eines
©trafjenbabnbireftorS über bie Wertung ber Uniform an führen: „Die
Uniform des Fahrpersonals muh man als Aequivalent für ben un-
regelmässigen Dienst unb andere Unbequemlichkeiten, bie ber Fahr-
dienst mit sich bringt, arischen unb kann auf bie Bezüge nicht ange-
rechnet werden.” — Das ist klar unb deutlich unb deckt sich vollkommen
mit unserer Auffassung.

Die weitere Schlußfolgerung ber staatlichen Pressestelle, daß ein
Vergleich gezogen Werben muß zwischen ben staatlichen Angestellten
unb Beamten, weil bie Hamburger Hochbahn A.-G. ein gemischt-
wirtschaftlicher Betrieb ist, in bem bas staatliche Kapital überwiegt,
wäre im Interesse ber Pressestelle wohl bester unterblieben, unb zwar
aus folgenben Gründen: Ter Betrieb ber Hamburger Hochbahn A.-G.
wird nach kapitalistischen Grundsätzen geleitet. AIS vor 3 Jahren die
Verkehrsarbeiter forderten, mit den Staatsarbeitern gleichgestellt zu
roerebn, weil diese Gruppe damals besser stand, wurde es mit ber
Motivierung abgelehnt, daß baS zu große Konsequenzen nach
sich ziehen würde, ber Verkehrsbetrieb feilein Staatsbetrieb,
sondern werde nach ganz andern Grundsätzen ge-
leitet. Das war damals, unb heute? Warum führt man übrigens
bei biefem Vergleich nicht auch solche Momente an, bei denen bie
Staatsbeamten unb Arbiter besiergestelll sinb? (Längerer Urlaub,
bessere PensionsbebinguKgen usw.) Wenn irgendein Angehöriger der
zum Vergleich ungesüßten Gruppen in seiner Arbeitskraft etwas
nachiaht, bekommt er trotzdem das ihm zustehenbe Gehalt unb
bleibt in ber Rangklaste, bie er sich erworben hat. Wie aber sicht es
bei bet Hamburger Hochbahn aus? Aus ffirunb bes Klcinbahn-
gesttzes müssen alle 5 Jahre Untersuchungen bet im Fahrdienst Dc-
fchäftigten borgenommen werben. Wird bei einet derartigen Unter-
suchung vom Arzt festgejtcüt, bah bas Gesicht ober Gehör etwas nach-
gelaffen hat unb nach Ansicht des Arztes der Vetrcffcnbe nicht mehr
im Fahrbienst beschäftigt werden bars, so erfolgt ohne weiteres
Zu rückversetzung auf einen minderwertigen
Posten mit bem dafür ausgesetzten niedrigeren
Gehalt. Behandelt man bie in ben Mitteilungen ber Pressestelle
angeführten Verglcichsgruppcn im Staatsbetrieb so auch?

Was nun weiter den Vergleich mit ben Gehältern ber VerkehrS-
arbetier einerseits unb ben in ben Mitteilungen angezogenen Gruppen
im Staatsbetrieb anderseits anbetrifft, so ist mit bem Vergleich nur
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Kunst, Wissenschaft und Leden.

Theaterkarten zn Vorzugspreisen sinb an unserer Theater-
kaffe zu haben für Thalia-Theater, Donnerstag unb Freitag:
„Die Towter der Leba". Kammerspiele, Donnerstag: „Stu=
bentenliebe", Freitag: „GanOtba". Hamb S t a b l - T h'e a t e r,
Donnerstag: „Mabame Butterfly”. Schiller. Theater, täglich
außer Sonntags laut Spielplan. Altonckor Stabt-Theater,
täglich außer Sonn- und Montags laut Spielplan. Komödien-
Haus, täglich außer Sonntags laut ©pielplan. Carl Schultze-
Theater, Freitag: . Die Kon gin von "'onimartte". Volks-
oper, täglich außer Sonntags laut Spielplan. Die Theaterkasse
ist geöffnet von 10—1 unb 4—6 Uhr. Sonnabends von 10 —8 Uhr.

Chorgesänge im Freien, veranstaltet von der Volksbühne Groß-
Hamburg. Freitag, 9. Juni, 8 Uhr abends, am Wasseriurm Stern-
schanze. Hamburger Volkschor (200 Mitwirkende. Dirigent Friedrich
Weigmann. Vortragsfolge: Einlcitungschor: Port-W-igmann: Die
,clamme. Jacob Meyl.inb: Herzlich tut mich erfreuen; Johannes
(bccarb: Hans und Grete; Palestrina: Sonnenwende. Hagedorn-
' ,? r ü.er: . b' e An ben schlaf; Gastolbi: Amor im Nachen
(fünfstimmig). Franz Schiivert: Du halbe Kunst (achtstimmig);
Mozart: O Isis unb Onris; Friedrich Weigmann" Rosenzeit;
Johannes BrahmS: In stiller Nacht. - Plattdeutsche Lieber:
Elaubiue-Weigmann: Achi^.a Hollerbusch; Stratenmusik; Ut be
Fcn rik. —- Volkslieder: Nun ade, du mein lieb Heimcu and; Tu, bu
hegst mir am Herzen; Mäste, ruck, ruck, ruck; Schwcsclhölzle. —
Scl lußchor: Friebrich Weigmann: Fürs Singen. — Ter Hamburger
Coffferf'iir hält regelmäßige lebungsstunben Mittwochs von 7 bis
9% Uhr in ber Musikhalle Uebiingssaal). — Die Vvlks'ühne Groß-
Ha maurg unb bie aufführ'.nben Thüre bitten bie Zuhörer, bei ben
Chorgesangen im.Freien die größte Ruhe zu bewahren. Aus Rück-
sicht auf die uneigennützig, im Interesse her Allgemeinheit mit»
rotrfenben Langer, unb damit auch bie weiter entfernt Slchenbcn
bie Lieder hören können, sollte jeder bei der nach Tausenden zählenden

ter Heine (ßerncRrofe.

Unter bet wütenden Meute national bolschewistischer Kläffer,
die noch immer ihr Geheul unb Gebelfer über die wuchtige Demon-
stration unserer Genosten am letzten Mittwoch nicht emstellen, darf
auch einer nicht'fehlen, der als räudig selbst von seinesgleichen nicht
beachtet wird: H e r in a n n A b e l. In seinem unter Ausschluß
der O Öffentlichkeit erscheinenden Blättchen glaubt auch er fein Bem
erheben ,u müssen, um seinen Sliahl auf bie ihm aus mehrfachen
sehr persönlichen Gründen so verhaßte Sozialdemokratie zu
ergießen. Daß es dabei nicht ohne eilige Spritzer auf
ben Genoffen Pröpper, den Vorsitzenden der Vereinigung
Republik, abgeht, ist weiter nicht veiwunberlick, kennt dieser Her-
mann, den „großen Politiker" doch sehr gmau, unb weiß auch, ge-
rade weil er nach wie vor Mitglied des Heimschutzes Borgfelde ist,
wie man in bieien Kreisen über Abel beult.

Es hieße diesem Revolver journalisten unb seinem Blättchen zu
oieT Ehre antun, wollten wir uns mit seinem Geschreibsel eingehender
befassen; unsern Lesern haben wir biefen Bürgerbunb Defraudanten
ja schon mehrfach in seiner ganzen Glorie vorgestellt. Wir über-
lasten also den Nationalisten neidlos diesen Holtz-Kumpan als
würdigen Mitstreiter.

Preiswerte Leefische.

Wie die Thätliche Fischereidirektion im Anzeigenteil besannt»
gibt, werden am Donnerstag in den bekannten 207 Verkaufsstellen
feilgehalten: Frischer Island-Schellfisch mit Kopf 8 Jt, im Ausschnitt
ohne Kops 10 JiL das Pfund. Dieser nahrhasle Fisch ist der beste
Fleischersatz und bet der marinen Witterung das bekömmlichste Nah-
rungsmittel. Die Zufuhr war nicht groß genug, um alle Verkauss-
stellen zu on folgen. Jedoch werden die meisten Geschäfte den Jsland-
Schellfisch führen.

»Das Werden Rußlands”. Ueber dieses Thema spricht
Genoste Pros. Dr. Abramooitsch in zwei gememschaftlichcn
Vollversammlungen aller Betriebs-, Arbeiter- und Angestellt.nräte,
Betriebsobleute, Gciveikfchastsvoi stände, Ortsausschußdelegierlen,
gewerkschattlichen Referenten des ATGB. und des Afa Bundes am

8. unb _12. Juni, abends 7 Uhr, im Geweikschastshaus, großer
Saal. (Siehe Anzeige in der „Freien Gewerkschaft" Nr.l8 und 19.)

Zirkus Busch. Alljährlich, wenn die Theater enfangen uninter-
essant zu werden und sich auf ben Schluß rüsten, dann beginnt in
der großen Rotunde am Zirkuswcg neues Leben, das Abend für
Abend wieder Tausende an sich zieht. In diesem Jahre ist der
Zirkus Busch in den großen Bau cingczogcn und überrascht baS
Publikum mit einem glänzenden Programm. Mit einem graziösen
Reitcrspiel, ausgeführt von Frl. Gertrud, wirb bas Programm
eröffnet Dann folgen bie Hanbvoltigeure Gebrüder ArtonS mit
ihren auffallenben Kraftleiftungen. Die Cowboys Jimmy Staley
und L a i 1 a h zeigen Lastospiele in höchster Vollendung, unb als ein
Zeichen unserer alles nivellierenden Hpit tritt eine leibhaftige Baronin
Seyfferkitz mit ihrem Partner als geschickte Jongleurin auf.
Nach Zeinern luftigen Zwischenspiel i'er Spaßmacher Bourbonnei
und Schäffer kommt auch die 'die Ziriuskunst zu ihrem Recht.
Der bekannte Meisterdreffeur, Herr Carl Heß. zeigt an einer
Anzahl prächtiger Rappen , wie erstaunlich weit es ber Menschengeist
in ber Beherrschung der Tiervsyche gebracht hat Die schönen Tiere
gehorchen jedem Wink deS Meisters und scheinen mit seinem Willen
verwachsen zu sein. Und nun folgt daS schaurigste. Das Programm
verspricht schlankweg baS Zersägen einer lebendigen Dame in ber
freien Manege. Aber, wie alles in ber Welt bes Scheins, braucht
man auch die? nicht wörtlich zu nehmen. Zersägt ro'rb vor ben
Augen bes Publikums nur eine lange Kiste, in der bie Dame mit
bem schönen Namen Dorothy Mills vorher feftgerunben und
wohlverpackt wird. Und wenn dann nun bie Kiste auseinandergesägt
ist, dann entsteigt wie der Phönix aus der Asche die junge Dame
wieder hell und ganz ihrem Gefängnis. Aber ein Röste, ist es doch,
wie eS möglich ist, daß trotz aller Schikanen, wie Abteilung der Kiste
durch riesengroße Rasierklingen in kleine Teste, die Dame bei ber
Prozedur des Zersägens heil unb ganz bleibt Nach einem hübschen
altrömischen Rcitcrspicl setzt ber deutsche Atblet Görner
GermanicuS das Publikum durch phänomenhafte ft r oftleiftungen
in Erstaunen. So unter anberm stemmt er, auf dem Rücken liegend
mit ben Beinen ein ganzes Karussell, auf dem ZirkuSbiener im
Gesamtgewicht von 17 Zentner luftig im Kreise fahren Nachdem
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von unerreichter Wasch- und Bleich kraft.
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Von Harburg
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rNndetzeir,
etiva 15 Jahre alt, das
letzte Ostern die Schule
verlassen hat, 'ür fofo t
gesucht. Nur für die
St'inber.

von Wais*dyk.
TeSdorpfstr. 8, 4. Et.

7,80, 9, 11, 1, 8, 4,30,
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Nach wie vor

Herrengarderoben,
Gardinen, Inle.te,

Hemdentush, Stouts,
Fertige Betten.

Möbel u Korbmöbel

auf Teilzahlung.
Cnnho Steindamm43,
uObllö, Hochpart.

lDieniistelle Hamburg. Deutiche Seewarie.)

DounerStag, 8. Juni 1VLS:
Fortdauer der heiricheudeu Uüitttrnug.

Bin tritt der ebbt nab Btat in Hamburg:

Unger-Werke

flkt engeieUfchalt

Bahrcnicld

Bahrenselder Chaussee 139.

Einziges Spczial-lnttitut Ilir Aurtn-
gläler unter ärztl.Leitung d.Veicrda.

SH DammtorstraOe 8*

Wandsbek. Mitgliederversammlung. Siehe Be-
kanntmachung im Anzeigenteil.

Blankeneser and

Stader Dampfer
ab St. Pauli Laadaagsbr. I

Tel.: Hansa 2964,
Vulkan 6768,

fahren Wochentags
nach KUnkeutie u. Freibad

Wuuibergea mrgs 10,
12. nachm.ti, 3*. 4, 5§

nach Lilie mrgs. 10, nm
2, 3*. 6§,

nach Slade mrgs. 10, nm
2, 6§.

nach lelltnar, Lrutiand u.
Wiirbbalin Dienstagen.
Freitags nachm. 2,

Ton Wiicbbafen Mittwochs
u. Sonnabends mrg. 6,

von Stad« mrgs. 7 10t, nm.
2’". 6§.

tob Libemrgs. 6 11 **, 8”j-,
nm. 4’", 7*

Ton WiitanbergM nachm.
6, 7 10 , 8,

von BlanUuMe nachm. 5 M,

Sonnabends.
** Außer Mittwochs u.

Sonnabends.

Aenderung, vorbehalten.

Deutsches Reich.

Auf dem BerHaudsiaqe der deunchen Gewerkvereme

(Hiiich-Tuncker) tu Verlin

ist einstimmig eine Eiufchliehung angenommen worden, worin es
als dringend nötig bezeichnet wird, die Arbeirnehmer auf die
kräftige Benutzung der realen Machtmittel hin«
zuweiien, die die gegenwärtige Wiilschaft ben «t beite in, Angeld Ulen
und Beamten bietet. Tam gehöre die Temokralisierung
des Besitzes an Provuklionsmitteln, d. h die Beteili-
gung der Arbeitnehmer am Beittz und Ertrag des Betriebes. Weiter
he tzi eS in der Eniichlrenung: Ter Berbandslag richtet an die
Retchsregierung das Ersuchen, eine Sozialpolitik zu betreiben,
die, laßend aui den iÄrundgedanken der sozialen Selbstverwaltung,
den demokratischen Ideen nach Eelbflverairtivortung mehr Rechnung
trägt. Besonders bei der Angestellten uno Invalidenversicherung,
beim Arbettsnachweiswesen und der Schlichtungsortmnnq ist bieten
Forderungen Rechnung zu tragen. Schließlich bekennt sich der Ver-
bandstag erneut zum Tedankeu der Aibei.sgeniernschajien zwischen
Umernehmern und Arbetlnehmern.

Stnnzev aefttcljL
Prodnktivgrnossenschalt,

Ottensen, Kreuzweg i 59.
Dampier
Werktag«

1. Nach

Finken-

wärder

ab St.P.Ldgebr.(Br. 7);
6.16. 7, 8, 9, 11, 1, 2,
8, 6, 6. 7. 9 11.

2. Nach Blankenese
und Zwischen>tationen:
Ab St P. Ldgsbr. («wi-

schen Br. 8 u. 4):
2,46. 3.46. 6.46.

3. Gr. Hafenrundfahrt
ab St. Paull Landgibr.
(Ubrtuim) lo bis ö Uhr

vollstündlich.
Aeiditse/ra inraelialtei.

Hales-bauipliebiiihrt A.-6.

Wir empfehlen:
Beer, M.:

MttMlNkGkWMk

öes dojlüllsinas boö

on Sojlaiea Sslnwie

Bd. UI Neuere Zeit.
Preis: IS,—A

Vorher erschien:
Bd. L DaS Altertum.

Pres,: 8.— M.
Bd.n. DaSMittelaUer.

Preis 14,— X.

Buchhandluut,

2luer Ar Ls.,
Isebetg 36, feHiabtr 11.

LrdtiftlicheFrlHlkiigts.

für za. 3 Stunden täglich außer dem

Hause- Meldung 8—12 oder 3—6 Uhr

Gr. Reichenstraße 25/29, Hof links,

2 Treppen, bei Scherl.

anspriichnahme der Passe ist dem Mttgltederzuwachs ent-
sprechend umfangreicher geworden. Die Zahl der Kassenmilglieder
ist von 44 726 am Antang des Jahres 19u 1 auf 47 993 am Jahres-
schluß gestiegen. Der ausg dehnteien Befchäittgungsmögltchleü zufolge
ist die Zahi der von den Arbeitsämtern zur Kranken-
versicherung gemeldeten Erwerbslosen zurück-
gegangen. Die Versicherten zahl ist hier von 3729 auf
1302 gesunken. Der Mitgliederzuwachs ent-
fällt zu einem wesentlichen Teil auf die unständig B e-
s ch ä f t i g t e n , denen vermehrte Arbeitsgelegenheit bei den
Lösch- und Enbeaibeiten an den Hafenanlagen tn dem Städtegebiet
geboten wurde. Krankheitsfälle verbunden mitArbeits-
un i äh i gleit waren 29 426 zu verzeichnen gegen 27 811 im
Johre 1920. Die U n t e r st ü tz u n g s d a u e r umfaßte insgesamt
622 4b6 Tage, während im Jahre 1920 für 786 400 Tage U
stützung gezahlt wurde. Von dem Gesamtaufwand für
Krankenhtlse, WochenhiIse und F a m i l i e n h i 1 s e tn
Hoh« von rund 20 Millionen Mark erforderte die Ausgabe an
Krankengeld den Betrag von rund 9 660 000 JH. Gegenüber 1920
beu ägt die Mehrausgabe über 4 Millionen Mark. Auch die Ausgabe
für Kraiikenhauspflege, wofür 3 260 000 M, aufzuwenden waren, ist
um mehr als 2 OOO OOO Jt gestiegen. Ten Bemühungen der Kasse
im Laufe des Jahres ist es gelungen, einen dringend notwendigen
Ausbau h^r Unter st Ützungsetnrichtungen für d i e
weiblichen Kafsenmitglieder in gleichem Maße feiner
Verwirklichung enlgegenzuführen, wie er feit Iahten für die männ-
lichen Mitglieder vorgesehen ist Durch Errichtung eines
eigenen Kur - und Erholungsheims für weibliche
Patienten in Eutin, woselbst ständig bis zu 80 Pfleglingen
Unterkunft finden lönnen, wurde die Kassenfürsvrge zweckmäkig
ausgestaltet.

1. 6. in timiiuuoni. — D. tttto am i. 6 timfinaen palfirti. — T Turbin
am I. 6. nadi (fcmotn. - I Haunao Slumettthel am 6. 8 non fe-iRng ar«
in J<ieedft-It> — D. 8o te tHeittt am ». 6. oon Petertbuig in (8cflc. —
T. Gottfried Poppe am dl. o. von Rasso nach Zaantam.

firflgniiiiiljrriniirii

eni Plätterinnen

von unserer Däschefabrik gesucht.

SS wollen sich nur durchaus

geübte Strafte melden.

iBeimeiweal

Itzehoe.
Möchte tauschen meine

Wohnung in Itzehoe
4 Zimmer, Küche u. Zu-
behör gegen geräumige
8-4-Zimmerivohnung in
Hamourg ob. Umgebung,
wenn mögl d) mit e waS
Vnnb. Dffei len unter
F. G. 3 an die Exp d. Bl.

Harburger Dampfer.

^Schönen Haake

and dem ifsftwvk
Badestrand I'uIiWJr«
Abf. St Pauli Landg.-Br.

Brücke 1.

Wochentagi-Fahr,lai:
Von Hambari 6,46, 7,

L ausnhurgerOampfsch 1 -.
riiodir 4 im liw»>

Vulkan 4106. AI «ter 7659
Von Hamburg (Stadtdeich)

Werktags; *7. *8, flO, °2, f6.
Sonntags: §7, °8. MIO, fl, 2, f6.

jeden Dienstair nach Dömitz-Wittenberge
Lauenburg, f bis Zollenspieker, § bis Fte.
0verwärder-Warwiich, ■ bis Geesthacht

9t. 6,20 d. 6gi. dJlagrltta Sitobq
, t. Sgl gebannt Rvp.nbagtn
, d.Sgl.Js.Aidti» Rain mltnst
, ». Sgi. Cbuftint Jtioa«
, b Sgl $laiif6oinibanotiolm

9,46 ST Hochiauip Stagen
11,6u T PIenbipRanne P-iti4dm:g
11.66 D. Slotthatm £> moiun»

Ab 8t. Pelli hidnugb
brüsken
Wochentags:

Nach Klaskenese 9j. 11.
2t. 84, 44, 64. 6|*.

N. traiii 94,24,44§. 6|*.
N.Kstebiuae 448, «t*
Von Kslelrigge vm 6t
Von Craar <4. 124, 6.
V.BIaakenest 1,3.6,7.8.
8 Außer Sonnabends.
* Nur Sonnabends.
lendMiiges isibebillei.

rfett. Schiss-.

7"*, 8".
* Sonnabends nur

Witten bergen.
§ Nur Sonnabends.
T Nur Mittwochs

Singetommen: 7 Uhr Schuppaampier Spica mit btn Leichtern llt. 96
unb I4o.

tilino 91TB leicht. —Wettei: heiter. — Barometer 76tch. — The>m»<
Meter. + 16,6 ‘ l

Ueberfcelfdie LchiffSmeldnngcn.
Hamburg-Amerika Linie.

T. EadjfenWalb am 2 Ium ao (jni auvuia. Heimiecke. — 1 bem,
monia am 7 Ium ab ttuiuaoen nach oambuip. — T. zpotfa ia am
2. Jam in ti.ta Hi ui anpetommen. — D. Steigerwald am 4 Ium een
iHoluiib in Bueno« Biret anaetummen. — T. Teilt, itia am 6. Juni ab
lUigo nach Rio uno Puei ob Anet. — T. Baden am 6 Ium in Rio Oe
Janeiro angetommen. — D Cob enz am « Ium tn Hambuig angetemmen

Andere Linien.
PD. Bilbao am 6.6 luiuaoeu ujoieii. — PT. Santa AS am 6.6.

luibAoen paiu.ii — PT San a Theresa autgehena. am 8 6 Silo»
biasuien — PL Antonio Te.ftn auegeb.no, am 2 6. oon Lissabon

gesucht e. Bizc, der mit
W sämtlich varkommeiid.
wirbelten a. d. Holzplatze
vertraut ist. Atiss.Ülngeb.
erbeten unter E. F. 3 an
dieGejchästsst. d.Blattes.

, 0. egl. 'jlnnafeelene ttaigul
, b. Sgl Betti, Soenbboig
. NQ.6qi.9inr: |tem Rjtlunbbig.
, doll. Sqt Edenboezei Aaiqut

4.SU KL. Oiio Jpoen 12 Stet in
, Lcht. Ouo Jppen d so.

6,20 ö. 6«| Johann Raee >et
. s. kgl Itoncuiient Bansholm

7

7 7*71 ote Fiie a _ .
ei bin aui: b Uhr Dampier Haiiimoma: 10 Uhr Lampet Saxonia.

I M. 6,16 $ Hansa Southampton

Tüchtige

Wickler, Wicklerinnen
für unsere Drehstrom. Abteilung stellt ein:

Norddeutsches Elektromotorenwerk,
Hegestieg IO.

Kleine Tlsrouik.

Schweres BootSnnglück. Der KSnigsberger Hattunglchen

Zeitung zawlge etenmeie sich am Pfingstmontag in der (Äegeud vom
Haffnroin vor der Pregelmündung ein schweres Bootsunglück. Ein
Ruderboot, worin sieben Per anen einen Ausflug unternommen
hatten, kenterte, als ein Insasse ins Wasser sprang, um ein Bad zu
nehmen. Zwei Frauen unb zwei Männer aus Ponarth find ertrunken.

Eine adelige Echwinblerfamilie. AIS Millionenschwindler ent-
larvt und feftgenommen wurden durch die Kriininalpolizei der
18 Jahre alte Baron Alerander v. Liidinghausen-Wolff, dessen Mutter
und Schwester Wera. Die aus dem Baltenlande stammende Fami-
lie befdjäfügte schon vor einiger Zeit die Kriminalpolizei wegen ver-
suchten Schwindels beim Verkauf einer Perlenkette, die sich als unecht
erwies. Da ihre Behauptung, daß sie die Kette für echt gehalten
hätten, nicht widerleg! werden konnten, wurden Sohn und Mutter nach
ihrer Verhaftung wieder freigetoffen. Kurz vor Pfingsten ver-
anlaßten sie einen Juwelier, den sie durch Ankauf eines goldenen
Zigarettenetuis sichergemacht hatten, sie in ihrem Pensionat aufzu-
suchen und Juwelen itn Werte von fünf bis zehn Millionen Mork
vorzulegen, da sie einen großen Geldbetrag in Juwelen anlegen
wollten. Der Juwelier wurde von der Baronin im Schlafzimmer
empfangen, wahrend sich ihre beiden Kinder im Speisezimmer auf»
hielten. Die Baronin wußte den Juwelier zu veranlassen, die von
ihm mitgebrachten Juwelen ihren Kindern zur Prüfung im andern
Zimmer vorzulegen. Zu feiner Ueberraschung bemerkte nach einiger
Zeit der Juwelier, daß der Baron und ferne Schwester verschwunden
waren. Während sich der Juwelier mit der Polizei tn Verbindung
setzte, kehrten Alexander und Wcra v. Lüdinghausen zurück und be- ,

schuldigten nun den Juwelier, aus dem Kasten im Schlafzimmer über
eine halbe Million Mark nesiohlen, Brillanten aber nicht mitgebracht
zu haben. Durch die Vernehmung eines Kindes und einer Ver-
wandten der Baronin wurde sestgestellt, daß der Juwelier wohl die

P. 8.10 SD. Glückauf —
. üd)t. Vit 164, 171

uns 144 —
8,80 D. phonix Sfbj<t(

bei parteipolitischen ReritralitäkSbelchlusseS, den vaugewei ksbund,
die Sozialisierung und den Ausschluß bet sich gegen das Statut
vergangenen Mitglieder und Vereine gebührend zu kritisieren.
Eine besondere Debatte entspann sich über die in Berlin
vom Hauptvorstand ausgeschlossenen KPD-Mitglieder, die
gefälschte Beitragsmarken herauSgegeben hatten zu dem
Zweck, die Kasse der KVT. zu füllen. Die anwesenden Mitglieder
des Verbandsoorstandes bestätigen das letztere und erklären, daß
wegen dieser Delikte ein Verfahren bei der Staatsanwaltschaft schwebt.
Die beschlossene lv Minuten Redezeit trug wesentlich dazu bei, auch
dieses zu kritisieren. Aus diesem Grunde kam wohl mancher bet
Redner nicht aut feine Rechnung. Anderseits wurden denen, die
nun ohne den politiichen Anstrich einmal nicht fertig werden können,
inner halb der Organisation noch einmal die Richtlinien vorgezeichnet,
daß nicht die Moskauer Thesen, sondern die ireigewerkschaftlichen
Giundfätze für alle Mitglieder bindend find. Tie Angriffe und
Kritik an den Arbeiten des Verbandsvorstandes und des Verbands-
tage« wurden teilweise unter großem Beifall der Versammlung
zutückgewiefen. Die Folge war, daß die mit so großem Aufwand
in die Offensive eingetretene Opposition sich am Schluß ganz erheb-
lich in die Deienfioe gedrängt sah. Folgende Entichließung wurde
gegen wenige Stimmen angenommen: „Sie am 2. Juni abgehobene
Vertreterge ietalversammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des
Leipziger Verbandstages einverstanden. Die Generaiveisammlung
Deruneilt auf da» entschiedenste die Sprengung des Verband-tage«
und erwartet von jedem im Deutschen Bauarbeiteroerband organi-
sierten Kollegen, daß er sich der erneut be chlossenen Reu>raliläts<
refolution fügt und ferner, daß auch im Hamburger Vereinsgebiet
jede Fraliions- und Zellenbildung in Zukunft unterlassen wird, um
die Einigkeit in der Organisation wieder heibeizuflihren."

Auf die erfolgte Ausschreibung des Postens einer Hilfskraft
für den Außendienst haben sich 11 Bewerber gemeldet. Von diesen
wurden die Kollegen Lehmann und Wiese von der Wahl-
kommsfion tut Wahl vorgeschlagen. Die Versammlung stimmte
dem ohne Widerspruch zu. In der statlge'undenen Wahl wurde
Lehmann mit 64 Stimmen gegen Wtese mit 43 Stimmen
gewählt (49 weiße Zettel wurden abgegeben). Mit einem Hin-
weis, zu jeder Zeit für die Einheit der Organisation emzulrelen
und auf die laut Verbandsragsbeschlrrß zu entnehmenden Ertra-
marken tflt die streikenden Metallarbeiter, wurde die Versammlung
geschlossen.

Eintritt »et Ebbe ans Uta« la «urt«»ea:
Ebbe. —Uhr Om.. 12 4 Uur nm. ,rlut: 7,82 Hur vm. 7 0 Uhr nm.

Preiswerte Seefische.
Am DonnerSlag, 8. Ium, werden in den be-

kannten 207 Perlaufsstellen feilgehalten:
Frischer JSland-Schellfisch m. Kopf M. 8,— d.Pfd.

„ , , im Ausschnitt,
ohne Stopf.... 10,— „ „

Die Staatliche Ftschcreidirektiou.

Zeit: Schikk:

Amtliche telegraphische Kchiffsmeldungen
Miltwockr, 7 Jitru 7.80 Uhr vormittags.

Cuxhaven meidet: Bngetvmmea:

Verfawm t uno6r^t'*tnöcr.
Donnerstag, 8. Juni

Kistenmacher, 7 Uhr, Gen erkflhastthaiil.
SandelStfilfSarbe.ter, 7H Uhr, Gewerkschaftshau».
ällteifcnarbeiter, Vertrauensleute, 7 Uhr. Gewerkschastahau».
Hafenarbeiter, 7 Uhr, bei Eogebiel.
Chemisch. Industrie, Handwerker, Maschinisten und Heizer, 7 lU)t,

werkichaftSl>auS. ,
WandSbek, Sozialdemokratischer Verein, Mitgsiederversammlung,

7k Uhr, bei Meins, Kampstratze.
viind deutscher KriogSbelchiK-igter. Ortsgruppe Wandsbek, MvnatSver-

scnnmluna. 8 Uhr, bei Gerlofs, Litzowstraße.

Brillanten mitgebracht haste. Nunmehr gelang eS nach weiteren
Feststellungen, die ganze Familie zu einem DeständniS :
Die Nachforschungen der Polizei haben weiter ergeben, das.
„Baron" schon in Rußland große Schwindeleien begangen hat, auch soll
die Familie ähnliche Taten schon in Hamburg, Leipzig und andern
Städten begangen haben.

B. 8,40 6. Sgl. Delta Riel
Mittwoch. 7. Juni, 11 Uhr vormittag.

«UfOsuen mellet. ».v, «lammen
7. Ium.

Zeit:
9L 3,30 b. Sa Mathilde Rariser»

Festgcnvmmen wurden eine Frau unb ein Kesselschmied, die
deS Tiebsi.'hls und der Zuhälterei beichuldigt werd.n. Tie Flau
soll emen Monn mit auf ihr Zimmer gei ommen haben, dem habet
eine roeriooUe Rravattennabel gestohlen wurde.

LeitungSdiebstähle. Ein 9lrbciter verübte mit einem Komplicen
umfangreiche Kupierdrahtdiebstühle aus Femsprcchleiiungen in Wil-
helmsburg. Er wurde von Polizeibeamten, die auf das verdächtige
Hantieren mit einem Koffer aufmerksam wurden, nngebaiten unb
feftgenommen. — In der Blumenstr, ße wurden in einem Hausflur
35 Kilo Kupferdraht gefunden, die gleichfalls auS einem Diebstahl
an Feinfprechleuungen herrühren — In Haft gerieten ferner ein
Seei ann und ein Trimmer, die des Diebstahls von Leitungsdraht
und Metall üdersührt wurden.

Aus de« Ell-remkinden.

Die LojMlvrmokraNschc AitciiSßemkinschast der
Hltzgemeinden

ridftete nachstehende Eingabe an sämtliche Gemeindevertretungen
in den Elbgenieinden und bittet die sozialdemokratischen Gemeinde-
Vertreter, dieselbe kräftig zu unterstützen:

Arbeitslosigkeit — Notstandsarbeiten.
Wie aus mehrfachen Warnungen des ReichSarbeitSministerS

vnd aus einer Anzahl von Aussätzen verschiedener Verfasser in be-
deutenden Fachzeitschriften ersichtlich ist, besteht begründete Aussicht
aus einen plötzlichen Umschlag unserer wirtschaftlichen Verhältnisse
von der heutigen starken Beschäftigung in Industrie, Handel und
Verkehr in eine große Beschäftigungslosigkeit. ES hat sich nun in
den ArbeitSlofenkrisen der letzten Jahre gezeigt, daß die plötzlich
und ohne gründliche Vorbereitung vorgenommenen Arbeitslosen-
Unterstützungen und Notstandsarbeiten in ihrer Wirkung unzuläng-
lich und in bezug auf die erzielten Ergebnisse in keinem Verhältnis
zu den Ausgaben standen. Der ReichSarbeitSminiiter und die Ge-
werkschaften richten infolgedessen die dringende Mahnung an alle in
Betracht kommenden Instanzen und Behörden, rechtzeitig Vorberei-
tungen für die Vergebung von NotstandSarbeiten zu treffen, um der
drohenden Gefahr so planmäßig wie nur irgend möglich zu begegnen.
Wir erlauben unS diesen Aufruf auf das wärmste zu unterstützen
und die dortige Gemeindevertretung zu bitten, einen Ausschuß
für diese Vorbereitungen einzusetzen, dessen Aufgabe eS fein würde:

1. zu untersuchen, welche Aufträge die Gemeinde al$
Notstandsarbeiten gegebenenfalls zu vergeben hat,

2. sich zu unterrichten, welche Zuschüsse die Gemeinde
aus der produktiven ErwerbSlosenfursorge usw. für solche Arbeiten
erlangen kann,

3. in welcher Weife die für die eventuell zu vergebenden Not-
standsarbeiten benötigten Materialien rechtzeitig beschafft
werden können,

4. welche Schritte außer Notstandsarbeiten in der hort’ aen
Gemeinde noch unternommen werden können, um der etwaigen Ar-
bei.Slostgkeit zu begegnen. (Förderung des Wohnungsbaues, Heran-
ziehung von nichtstörender Industrie usw.)

^Vnitbsbek ttnb Umgegend.

In der vertrirukichen Titzirng der städtischen Kollegien
vom 1. Juni wurden verschiedene Punlte beraten, bi« durch nach-
stehende'Beschlüsse ihre Erledigung sannen.

Igg schweben Bet hand uiigeii mit der gemeinnützigen
Aktiengesellschaft 1 ür A n gest el l t en -H e im stä 11 en
über die Dr> ebtung von Wohnungen unter finangeUer Beteiligung
bei Stadt. In Aussicht genommen ist, ihr alS Baugelände in erster
Linie die Oftfeile der Weiterlkmdstraße jur Beriügung zu
stellen Ter Rohpreis des Landes wird auf 15 * 'ür
bas Quadraimeier festgesetzt. — Die Anlieger deS nörd-
lichen Teiles der Apenrader Straße haben
wiederholt beantragt, ihnen zur Vergrößerung ihrer Gärten
noch iveiteres Gelände tu verkaufen. DteS ist nur dann möglich,
wenn den Baugrundstücken an der Westerlandstraße eine breitere
Straßensront ali ursprünglich beabsichtigt und auch erforderlich ist
gegeben wird Dadurch würden aber diese Saugrunbftürfe mit ver-
hältnismäßig zu hohen Straßenbaukosten belastet werbe». Es er-
scheint daher billig, baß em Teil dieser Straßenbaukosten von den
Anl egrrn der Apenrader Straße mitaetragen wirb. Tre städtischen
Kollegien beschließen daher, den in Betracht kommenden Anliegern
der Apenrader Straße 29/62 qm Land zu verkaufen, und zwar zu
ein m Preise von 26 K für das Q ratmeter. Dieser Kaufpreis
berechnet sich so, daß der eigentliche Kaufpreis auf 6 X fest,
gesetzt ist und die übrigen 20 M zur entsprechenden Entlauung
her igäl rett Eigentümer der Westerlandstraße bet Ausbringung der
Strab'-'baukosteii dienen sollen. - Für die Er b ba t, g tun bst u cke
nm Flieder tv eg wird der Katlsprets auf 16 M. für das Quadrat-
meter festgesetzt - Es luirb ferner genehmigt, daß an bie Landwirte
Burmeister und MartenS, denen ein Nutzungsrecht an her sogenannten
Bullenkoppel in Htnschenselde als ^ nl 9 f *‘ b ' e 'm
Haltung eines Ballen zuueht, gegen Erklärung deS «erpchtes auf
die Nutzung an der Bullenkoppel für sich unb ihre Rechlsitach'olger
eine Abfiiidungssttnime in Höhe von 48 237 60 X gezahlt wird.
Diese Abfindung ist berechnet nach dem 26 fachen des M)rl>chen
Pachtpreises in Höhe von 10 für das Quadratmeter. Tre Ab-
findungssumme ist auS der Grundstückskasse zu zahlen.

Dem 9(nirage deS RechnungSatisschtisseS auf Entlastung deS
Vorstandes und der 5krroaltuug stimmte der Ausschuß nach Be-
sprechung des Rechnttngsschlusses zu. Ferner nahm der 9iiisict,ub
nach den Vorschlägen des Vorstandes bie Aenderung der Satzung
vor. Zur Hauptsache handelt es sich hier um bie Uebernahme der
feit dem 2. Januar 1922 infolge der gesetzlichen Veröffentlichungen
vom 28. Tezember 1921 vorstandsseitig burebgeiührten Neu-
ordnung der Grunblöhne und der Lohnklasseneinteilung.
Der torischreitenden Geibentweriung Rechnung tragend, beschloß
der Ausschuß eine entsprechende Anpassung der Leistung der
Kasse an Mitglieder und Angehörige bei Gewährung von
kleineren Heilmitteln und einer Bcihiise zu den Koste» größerer
Heiliiiitiel. In beiden Fälle : ist bie Kostenübernahme bis zu
500 M. vorgesehen. Die Wahlordnung ist bezüglich des Wahl-
ausweises geändert worden. Durch einstimmigen Beschluß
hns Ausschrisses wurde der Vorstand beauftragt, unverzüglich beim
Oberversicherungeanit eine den Zeitverhättnissen entsprechende, be-
deutend höhere Festsetzung des Ortslohnes zu beantragen. Tie
Vorschriften der Krankenordtrung sind dem geänderten System bet
ärztlichen Versorgung, der frei n Arztwahl, angepaßt worden. Zum
Zwecke der e n ergischen Dekämptung der Geschlechts-
krankheiten hat der Ansschuß durch bie Krankenordtrung
geschlechtskranken Mitgliedern dre Pflicht aujerlegt, bie
Anordnungen der Beratungsstellen zu befolgen. Die vom
Vorstand vorgeschlagene Aenderung der Dienstordnung
fand nicht die Zustiininiiiig der Mehrheit des Ausschusses. Der
Vorstand wurde unter Ablehnung der Vorlage beauftragt, einen
neuen Vorschlag, der den Aufbau der Gehaltsnorm-eiung auf der
Grundlage einer tariflichen Vereinbarung zwischen Kassen- und
Angestelltenverbändeu oorsieht, zu unterhielten.

totriger ober Wichnimli

fir Iod „Hamburg.

S». e 0 rst:

A. Teyfel, Lohmühlenstr. 26

Borstselde:

A.Wenck.'*2(iii3frt)lärtcrtvefll2

L t. P a uli - -iord:

A. Krantz. Lternstrahc 9.

H ti in in:

H. Rainers.

Hinter den Höfen 44.

W. Herrlein, Nnmpffoweg 3.

Eppendorf:

A. Scharten Berg.

(^ppendorfcr Landstr. 95.

L9interhnde:

P. Fnter, Preystr. 10.

C. Hölck, Graswkst 2.

Wandsbek:

A. Meyer, ^eldftr. 82.

Richt Koch, solider« Vock.

Einen argen Streich hat uns der Setzkastenkobold in der 5?r. 252
der „Echo" vom Donner-tag, L Juni, gespielt, indem er dort unter
A»:ona in einem Bericht von 'einer öffentlichen Versammlung der
UsP. in Wulfs Salon unsern alten Genossen LandtagS-
abgeordneten Koch aus Magdeburg einen Haufen blühenden
Unsinns schwatzen läßt, den eigentlich nur ein richtiger USP.-Mann
verbrechen kann, der wie ein Rohr im Winde zwischen rechts unb
links hin und herfchwankt. Da eS unserm Genossen Koch im Traum
nicht einfällt. Überhaupt bei den USP.-Männern zu referieren, so
müssen wir also den schnurrigen Einfall deS Druckfehlerteufels dahin
korrigieren, daß das bei Wulf geschwatzte Blech von dem unabhängigen
preußischen LandlagSabgeordneten Bock aus Magdeburg, Angestellter
des Metallarbeiterverbandes, verbrochen wurde. Unser Genosse Koch
war int Jahre 1922 noch Überhaupt nicht in Hamburg-Altona und
verspürt auch gar keine Neigung in sich, feiner alten sozialdemo-
kratischen Ueberzeugung untreu zu werden.

7 Ium.
91 «w Nork

Hamburg und Umgegend.

TtellMNgnahme der Banarbeitcr zn dem Schiedsspruch
des Lohnamis in Lübeck.

In her außerordentlichen Vertreterverfammlung des Bau-
arbeiterverbandes am 2. Juni erstattete Schlüter den Bericht,
aus dem hervorzuheben ist, daß in der am 31. Mar fiat;gefunbenen
örtlichen Verhandlung die Vertieter der Unternehmer es ablehnten,
irgendwelche Zugeständn sie zu machen, weil die Widerstände ein-
zelner, dem Baugewerbe verwandter Gruppen und des Industrie-
verbandes derart in die Er chemung getreten sind, daß das Bau,
geroerbe sich dem nicht mehr verschließen könne. Jnsolge dieser
ergebnislosen Verhandlung mußte das Lohi amt in Funktion
treten, das am 1. Juni in Lübeck tagte. Unser Antrag,
dieses als freies Setiedsgeiicht tagen zu lassen, winde ab-

gelehnt, weil wir Sicherheit für die Linnahme des Spruches
nicht geben konnten. Anderseits verlangten die Unternehmer
für eine etwaige Erhöhung eine Mehrleistung an Arbeit. Auch das
Tiisbatigen erbe verhielt sich absolut ablehnend, weil angeblich 60%
der Arbeitgeber für das Tiefbaugewerbe in Deutschland keine Auf-
träge haben. Aus Grund all vieler Argumente hatten wir einen
sehr schweren Stand Vom Lohnamt wurde tolgender Schiedsipruch
geiäDt: »Für den Monat J.nr 1922 ist im Hoch-, Beton- und
Tieibangeioerbe auf die bestehenden Lohne einicblicBhd) Geschirc-
und Wegegeld für cie Lohngebtete Groß Hamburg I—IV ein Zu-
schlag von 14% zu gewähren.*

Nach dem Spruch erhalten die Facharbeiter eine Zulage von
4 Mi, die Hilfsarbeiter eine solche von 3,8Ml Tie Spaunung
wird abermals vergrößert, obgleich bie »oraufgegangene Vrrireter-
Deifommiungen diese« ablehnien. Die Ablehnung des Sviuches
fei trotzdcm nicht zu empfehlen In der Tisiussion wird der
Standpunkt der Umerneüm.t einer scharten Kritik unterzogen. Alle
Redner venv.isen auf die Notwendigkeit engsten Zufainineiifchlusses
im Söaugerotrbe. In der Abstimmung wurden 1-00 Sr minzeitel
für und 40 gegen die Annahme des Spruches abgegeben, somit
gilt dieser a!5 angenommen.

In bei Diskussion über denVerbandStagsberichk wurde
eine Redeschlacht geschlagen wie selten zuvor. Tie Oppositio führte
6 Redner ins ifelö, die so ziemlich alle auf bieieiben Punkte ein»
gngen, um bie Taktik des Hanptvorsiaiides in bezug auf die
Tarif Politik, Zusammen etzung des Berbandstagcs, die Erneuerung

BLrgerworthatter SB entler beantragt als DringklchkettS-

vorlage die Bildung eines besonderen Ausschusses

für die Groß-Hamburg-Fragen und empfiehlt, diesen

aus 3 Magiitraismitgliedern und 6 Stadtverordneten zusammenzu-

fetzen. Ein Wideripruch gegen die Verhandlung und Beschlußfassung

wird nicht erhoben. Die städtischen Kollegien beschließen dem

Anträge entsprechend. Die sozialdemokratische Fraktion

entsendet in bie en Ausschuß Bürgerwort Halter Wentker und

Stadtverordnete Feilt und Biehl. Die bürgerliche Fraktwn
behält sich bie Wahl ihrer Mitglieder noch vor

Hamburger Laudgebiet.

Langenhorn. Die Siedlung Langenhorn wurde
erbaut iür kinderreiche Familien unb Kriegsbeschädigte. Die kinder-
reichen Famil en haben Beine genug, die ben langen Weg ichon
schaffen, aber die Kriegsbeschädigten, wie sollen die den weiten Weg
zur Vorvitsbahn zurückftgen? Ta führt, wie uns geschrieben wird,
ein Zweig bet Staatsbahn neben der Hochbahn tür Güterverkehr
nach Ochienzoll. Ist es nicht möglich in den Vormittags, und
Nachmittagsflundeir einige Tamvizüge fahren zu lassen f Die zwei
vorhandenen Fuhrwerksbesitzer haben sich bereit erklärt, soviel in
ihren fit ästen steht, die Beförderung der Kriegsbeschädigten zu
übernehmen.

Kchleswig-Holftein.

Besrnhorst Elbe. In der letzten SitzungderGe-
meinbeoertretung gedachte zunächst der ®emeinbeoor=
steher Zimmer in warmherzigen A ssühiungen der beiden beim
Basen ertrunkenen Kinder und bei d durch schwergeprüften ginge«
hörigen. Aus ben Beratungen unb Beschlüssen ist bemerkenswert

bie bauliche Aenderung am Spielplatz und Gemeindehaus, weitere
Verbesserung des Hohenhornerweges, Erhöhung des Strompleifeö
aut 9,60 Mi. für Licht und 6,60 M>. für Kraft ob 1. 6. 22, Neufest-
setzung der Löhne der Gemeindearbeiter, Erhöhung der Gehälier
der Beamten und Angestellten noch den neuen Reichs- unb Stauts-
beftimmungen, ebenso Aenderung der Tagegelder. Zur ForfüH-
rung der mit Geesthacht gemeinsam unterhaltenen Krankenpflege-
jialion werden die geforderten 30' 0 K bewilligt Ern Zuschuß für
den Organisten der evangelischen Kirche wird abgelehnt. Rach Er-
gänzungswahlen für das Wohlfahrtsamt und dlblehnung eines An-
trages auf Erlaß der Hundesteuer folgt vertrauliche Sitzung

Ihr bis IkonnfTstag,

8 Juni, mittags 21’lir
zahlen bestimmt:

Kupfer .. pro kg X. 56
Rotgul . , „ „ 15

(Beontnl: fcommonu.
ttmuftommen: (Bestem abend »le Flfchdampier Raltiepet und Senator

Sthamer.
«in»: NW. leicht — »etter: bedeckt. — Sstsmeiei: 761,9. —

I Heim-meter + 18 6* C.
♦ •Itenau meldet: In den Kanal ctngelameu:

6. Jun».
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Wir empfehlen:

€in neues

Wintermärchen
Heines Besuch im neuen
Nentseh. Reich der Bottes-
furcht u. frommen Sitte.

(Vor der Revolution
konfisziert gewesen 1)

Preis 3,- Mk.

yinti-Syllabus
Ceterum censeo.

Von Dr Bermann Krasser

Neuauflage in unver-
ändert Originaltext
(Vor der Revolution
konfisziert gewesen!)

Preis 1,50 Mk.

Buchhandlung
AUER & CO.

Hin:bürg 86.
Fehlinditrnse 11.

" Möbel

auf

Teilzahlung!

Speisezimmer
Herrenzimmer

Schlafzimmer

Küchen

Einzelne Möbel

Fuchs,
k Gänsemarkt 58 A

Stadttheater Schillertheater

Ein Zufalls-Angebot!

Mk

V-.

Mengenabgabe vorbeßalfen.

Aenderungen ausgeschlossen.

aus gezwirntem. Covercoat;

neueste weile Formen, wie neben-

stehende Zeichnungen, offen und ge-

schloßen 3U tragen, in allen Größen

jeder Mantel nur

D XldtOlpf) iso VOn <1 < Gamburg,

1 ""i 1 ■ 1 " "sss **.111 Jltllll Ge/. Mön ck eh er ysfraße.

, für

? Sonne, Staub und

Automobil, Horchwagen,
z elektr. Licht,

neue Bereifung, modern, sehr wenig gefahren,
an Privatmann zu verkaufen."

Wilhelm Nohaon in Süderstraße.

Habe meine Praxis

wieder ausgenommen.

Sprechzeit wie bisher.

Drjed.tolzhepg,
Robinsonstr. 24.

Die Annahme der Abonnements hat begonnen.

WZ Kleine Anzeigen

H Unterricht ||Sozialüemokr. Verein Wandsbek |

Flora -Theater
I Verlang Gastspiel

1 Otto

SEIFE

Sunlicht Seife in ihrer anerkannten Güte ist in

Ohne Klavier zu besitz ,
lernt jed. Klavier, äfiontl.
50 JL lieben b. n-ir fleffnti
Off. u. B. 5 lirtfuir. 12.

Franz Brück
Reeperbahn 143.

— Teiliahlnng gestattet.—

Pianos, Flügel
auch Teilzahlung.

Jacobi, Hohe Bleichen $1.
Bon

Alfred
Möller.

Danksagung.
Für die erwiesene Teil-

nahme unb ^tniineifium«
feit bei der Beerdigung
unseres I. Sohnes und
Bruders Karl Heiner
sagen wir allen Freunden
undBekanm en.be! on Vers
dem Turnverein Hbg 93,
Abt. Uhlenhorst, unseren
ausrichtignen Tank.

L. Heiner u. Frau.

Gastspiel
Alfred

Möller

Komödienhans.

Täglich abends 8 Uhr

Do-nerslaq, Freitag geschienen
wegen Vorhereiig z. ÜnatlOhig.
Am Somiabd. 7j Uhr:

Der falsche Herzog.

Operetie 1.3 Akt o. Ph Berges
Musik von Egon Herz.

SllilkfiiiiilWe
zu kauf, gesucht. Offerten
m. Angabe derNadelzadl,
Fabrrlat. Breite u. Preis
unter S. 875 an Helnr.
Eisler, Hamburg 8.

Nur noch harze Zeit!
Täglich 7j Uhr abds.:

Die grosse Revue
Hamborg — best
du di verSnnert 1

Pre’se 10 bis 40

Leim,

Schellack,
techn. Oele und Fette
kaust zu hSchstcn Preisen
H Sun«rherg.Langereibe95

Große Reißzeuge,
Planimeter, Sextanten,
bessere Photoapparate,
Objekiioe,Rechenschieber,
Prärisionsartikel kaust

Markmann, Sitten 137.

Hundeversteigerunq
Jeiittst.8 Znni.R 3i Hljr.

Ziihfilche» Hnudeheim
Altona. Btehhosstr. 18

•wH MX* errtfl* ßflwihwrfm
iivtl u. CtTl«g#enfte*

Imt * So. bi b«m*Mat.

Zentralverhanii der Maschinisten u. Heizer

sowie Berufsgenossen Deutschlands.

Geschäftsstelle Hamburg.

flmaüzügenfalelols

ßämeDmäfltelu.Kostünie

Carl ScliDlIZB-Tlieaier.

Täglich abends 7j Uhr;

Die Königin

vom Monimnrtre.

Sonniag, nachm. 3 Uhr:

Mnscottlhkn.

flaöibarg.Kafflinßr$pi8i8
Donnerstag, S Uhr:

Studentenliebe.

Freitag, S Uhr:
Candida.

Sonnabend, 8 Ubr:
Rach Damaskus.

Sonntag, 4 Uhr:
Reigen.
Abends 8 Uhr:
Studentenliebe.

Hamburg. Stadt-Thealer.
Donn.,7j: 39.V.i.Don.-

Ab. Wadlune ßilftrfls
Freitag, 8:4<).B.i.Fr.-A.

Zoleghalegenhe.
Eonb.,8: Mir tifra legen.
Sonnt., 7: fleffeenx« Äq.

Reutter

und der neue

VARIETE-
Juni - Spiel,lac mit

Paul Beckers

in der ninin Barlasko
„Der Flickschuster“.
— Ans. 7” Uhr. —

Thalia-Theater.

Donnerst., 4j, kleine Pr:
2.Lst!p.-Zykl.,l.Vorst.
Der Mustergatte.
Ab.7j: 39.V. i.Do.-Ab.
Die Tochter d. Leda.

Freitag7t: 38.V.i.F.-A.
Die Tochter d. Leda.

Sonnabd., 41, kleine Pr.:
2.Jbsen-Zykt.,l Vorst.:
Gespenster.
Abds.7t:38 V.L.S-A.
DieTochterd. Leda.

Sonntag, 4, kleine Preise:
l.Lstip,Zykl.,2.Vorst.

Der Heiratsvertrag.
7j: Tochter d. Leda.

Statt Karten.

Für die herrliche
Teilnahnie und reiche
Kranzspende der dem
Hinscherden unseres
lieben Sohnes und
Bruders Karl
sagen wir hiermit all.
Verwandten und Be
kannten, insbesondere
dem Alt. Choruerem,
uns. herzlrchst. Tank.

Carl Srhnhi-rt anh Fr»,
gth. Berkmapi.

Frost Drucker

THEATER
Täglich 7t Uhr abends:

1 0h, düsse IMannslüüdii

™ Zletztttng, ttüpev! Z

ANiBev«rlslin-usthkie.

Frritag. 9. Juni, 5 Uhr nachmittags, stndet
in Hamburg. Schlachterstratze, bei Hagelstein,
eine wichtige Versammlung statt.

Verband der Böttcher.

Circus

Busch

Die Eröffnung

ein voller

Erfolg!

Lenkbar. Sch’achtschifi

Zersägte Dame

Füchse und

Rattenfänger
Vorverk.: käse, Tieti,
Wichers u. Cirruskasse.

Bri giredcr > Vertamm.ung am Tonner.tag,
8. Juni, abends 7j Uhr, bei W. Meins,
Rampstraste. Tagesordnung: Siehe
Anzeige vom Sonntag, 4. Juni 1922.

Deutscher Metallarbeiterverband

Verwaltungsstelle Hamburg.

Gruppe: Textilindustrie.

Devfamm(uit0

der Maschinisten, Heizer u. Handwerker

am Fsreitag, 9. Juni, abends 7 Uhr. im
Gewerkschastshaus, tietlregendes Restaurant.

Tagesordnung: Bericht von den
stattgesundenen Lohuverhandlungeu.

Alle Mann am Platze!

Die Orlsverwattvngen.

Einige Anzüge
u.Lederwesten svoübill.
Färb .lange, Altona,
Wr. Westerstr 18 ch. 9006.Bnbant) lei MW

ono Beralsgneueu.

Kombinierte Bersammlnng

der Filialen Hamburg, Altona, ‘

Wandsbek, Harburg, Bergcdorf

am Freitag, den 9. Juni, abends 7 Uhr.
im Gewerkschastöhause. großer Laak, oben

Tagesorvnung: 1. Bericht von der Verhand-
lung mit dem Bund. 2 Siluationsbenchl der
stretkenden Straßenbahner. 3. Stellungnahme zu
der Aussperrung der Kollegen. 4. Verschtedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung muß
jeder Kollegs ericheinen. Die Vorstände.

(mit Ausnahme von Famlllenan eigen und Arbettsmarkt) die S2 mm breite P et Uzelle
6,co * bl« zu » beiten.

Für unsere Leser gegen Vorzeigung der BezugSpreiS-Quittung
aus vorstehrndeu Zeifeupreis 20 % Ermäßigung.

Operettenhaus.
Monat Juni, 7j Uhr:

«Äastspiel des
Lustspielhauses Berlin.

Ski Beuoolf
mit

Hansi Arnstadt

Personen unter 18
Jahren haben keinen
Zutritt!

M ek195.225,328,

Antsia-^0, 750, 835,
/llljugi: 940,1200,1800.
Hüte.Mütz.Herremväsch.
Hemd., Striimp-e, Wolle.

Möller, «sr 57.

h»r llnf^lhr cdmannSsiyung am
vu UUlcrntlU Freitag, 9. Juni, abends
7 Uhr, im Berbandsdureau, Besenbinder ¬
hos 57, Hths., 1. Stock.

Wäthftr tinö ithlitgtr der Wich- nnJ

edHitlgrftlitViffti: SSÄjiffi
Planeth, Michaeltsstraße 50. Tages-
ordnung: Bericht über die Lohnverhandiung.

Mlüieritkinarbeiter: ?.°«.'"?o ühr?"bei
Flenke, Baldutnstraße, Ecke Erichstraße.
Tagesordnung: Bericht von der Lohn
Verhandlung.

U1T Zu ollen Versammlungen ist daS Mitglieds-
buch mllzubrmgen; ohne dieses kein Zutritt.

Tie LrtsverwaUung.

Stern, Danzlgerstr.l4,pt.

Hamburger Volks-Oper.
Donnerst.,Ab. blau,

liri litt Lchichftli.
Freit.,7j,Wagner-Verdt»

Zykl.: Is triiieii.
Sonnabend, 7^ Uhr:

ßsffmin» (triiHitsgfg
Sonntag, 4: E-mätz. Pr.

(«astspiet

Eduard Lteleosleio
Die Fledermaus.

Abends 7j U.: Gastsnirl

Eiiianl HlKleio
Marion Matthäus.

Drei alte Schachteln.

Blanckes Variete.

Da* entzück. Singspiel
Winzer - Liesl.
Hugo Fen j und Luthes

Winterfells sli Bist
ii. 24 Irn. Iislsss8|l hr

DeulsdierTransportarbeiterverliand.
Ortsverwaltung Hamburg.

miifilleiitrcetiüBiniliiBdefl.

Testi«« Hnntrtrifn’i

7 Uhr, Sagebiels Etablissement, großer
Saal, Große Drehbahn. Tagesordnung:
1. Bericht von der L hnverhandlung vor dem
Schlichtungsausschuß. 2. Aufstellung der Kan-
didaten zum Ve>baiidetag.

Lbleure und Türkoutrolle um 6 Uhr im
obigen Lokal.

Am Freitag, 9. Juni, findet eventuell die
Urabstimmung stat, und ersuchen wir alle
Kollegen, chr Mügliedsbuch resp. Karte bei sich
zu tragen.

Session Pttlehrsarbkiler:
GeweiTschastshanS, hochl. Restaurant.
Tagesordnung: 1. Ter 11. Verbandstag.
2. Ausstellung der Kandidaten.

6wfr:fibrtr, DeckssAsser nnb Clhißkr

Anzüge

u. Schlüpfer,
bester Maß Ersah.

6i6hler,”'4,,* r’ä„,,8,.,L
l.r.Querit.v.Steind amm.

Gut erh. Anzug billig
zu verlaufen. Zu besehen
nach 5 Ubr. Riecken,
Meißuerstr. 38, I.

allen Geschäften erhältlich. Jedem Stück ist dep

Name SUNLICHT ausgeprägt, a/wiywd

Die Packung ist die altbekannte.

An alle Hausfrauen,

die sich um die Pflege ihres Wäscheschatzes selbst kümmern

Gardiireir

vrk.ich,sol.m.z.biN.,iängst
überholien Preis, eingek
Vorrat reicht, weil mit.
h utifl. Tagespreis. Jetzt
nochriestgeAusw.z spott-
billig. Preisen. OtioHsnne-
u-teier.BbckAmMarkiri

sis,kns,schiß < vedmslchis»,
|t «oh , (t.rrh, lef biU t.itrlt.
Litze H)olimiin8r 33, yt

„Wissen ist Macht" Z
Aller 6810. Hamburg 23. jfipslr 26.

Odiitmnnnsn festerZuminmenfieliuiig enthalten:
€l|lllllip|l(U Ueber Land u Meer, Häuslicher
Ratgeber, Berliner Jllustr. Zeitung, Meagcn-
dorserBIätter, Gartenlaube, Universum, Welt
und Haus. Pro Woche: 12,—, 9,—, 7,—,

, 5,—, 4,—, 3.50. 2,50 M -tuß rde.n
liefern mir jebe gewütischte Zusommenstelluna.

SK* Man verlange Preisverzeichnis.

neulsclier MejMnd.

U Bezirksverein Jamburg und Umgegend,

öenrk Hammerbrook.

Hammcrbrookstraße 67.

Tages ordnung: 1. Bericht vom Verbands-
tag. 2. Bericht von den Vertreterversaminlungen.
3. Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Obmann.

Möbel H

Beiöenfeffel
mit Wulst ... 420 X
Tisch 240 „

Große Auswahl.

Königs
Feldstr, nur Nr. 4ä, pt.

MeraUbettsteUen,
chiateOellkS, Msirehes,

Kriarm * Bnterbrttr«. rtep,-
teäes, ttatbuiobrl, reg,ich«,

•erb an, ftessnbees nili|
Etagen Bei taut.

Beyer, Bohncnstr.15.
Nähe Burstah.

peiilsclier MelallarlieilerTerliaod
Verwaltungsstelle Hamburg.

Aussenbezirk Wilhelmsburg.

BiiiglleöttoetfoiRinliing

am Lonnabknd, 10. Juni, abds. 7 Uhr,

bei Konow, (frrnft Augnst-Deich.

Tagesordnung: Vortrag über Weltwirt-
schastoprobleme und Arbeitetschast.

Die Ortsverwaltuug.

E den-Theater8 Uhr: Variete.

H ansa-Theater7,30 Uhr Variete

2 Hr.»n. Dam -Fahrrad,mst neu, votlbill. z. vk.
Biessr Grmdelhos 59.

•eie Manie« im 3spfgtt|tif
litfi'l, Svegathous und
Schule, Sfeisba«« 57, grt

Die gegen Frau Hei (ha
Kblling und F>au Vod aus-
gesprochene Beleidigung
nehme ich hierdurch zu-
rück. A. Kasprzyckl,
Alfons, kl. Brnntilr 17.

Zentralverb, proletarischer

/Ä Freidenker

Deutschlands

VVrvsu/'' Ortsgrappa
Hamburg.

Große össevtlilße

Versammltivg

Freitag, 9. Juni,
ebenes 7j Uhr,

im Cash des Gewerk-
schaitshauses.

Tagesordnung: Bor-
trag über Schule und
Kirche. Referent: Dr.
Pani Krieche, Berlin.
Nach dem Vorträge freie
Aussprache, finlrift 3 JL

Alle denken ven Elte in
ladet ein Brr lirliib

Meldungen für Kinder,
die an dem Unterricht für
Lebenskunde tetlnehmen
wollen, werden dort ent»
gcgengenommeu.

Selenpulver Schneekönig

ist vor den zahlreichen

Bleich waschpulvern des

Handels der Vorzug zu

geben.
Vertreter: Heinrich Ahlrep, Hoheluft-

ebaussee 121. IV. Fernruf : Merkur 8M>8

l.Fürdienonder Stabt WandSbek zu erbauende«
Doppelwohnhäuser als Erbpachtsiedlung sind:
Los 1 Erd- und Maurerarbeiten einschiteßlich

Matertallie>erung ohne Steine
, 2 Zimmercrarbeiten ohne Holzlieferung
, 3 Holzlieferung
„ 4 Dachdecker- und Klempnerarbciten
„ 5 Mechanik'rarbeiten
„ 6 Tischlerarbeiten
„ 7 Bia erarbeiten

ausgeschrieben.
Unternehmer, die Jntereffe an der Ausführung

der gesamten oder einem Teil der Arbeit.» bezw.
L ef'erung haben, können Angedotssormulare gegen
Zahlung einer Gebühr von 5 X pro Los oder
30 ,tt. sllr alle Lote vom Donnerstag, dem 8 Juni
ab beim Stadtbauamt Wandsbek, Goethestrabe 10,
in Empfang nehmen. Generalübcrnehmer evtl,
zulässig, auch Angebote von erprobten Etfatzbau-
weifen erwünscht. Tie Angebote müssen zum
Eröffnungstermtn am 17. Juni, mittags 12 Uhr,
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver-
sehen, eingeretcht werden. Zuschlagssrist bis
24. Juni 1922.

2. Desgleichen können Angebotssoimulare, be-
treffend Erbauung eines Uhrenhäuschens auf
dem Städtischen Gaswerk, in Enipfang genommen
werden. Eröffnungslermin: 17. Juni 1922
1 Uhr mittags.

Wandsbek, den 2. Juni 1922.
Das Stadtbauamt.

1 Vnks-Rtfttstratnrtn

Kai Itn-Rkftistt aUncrr

Schreibtische

Nottalienschranki'
in großer Auswahl.

Fabriken Fortschritt
Ellerntorsbrücfce IO.

Der Herr Prolßssör

spricht:

Am 4.Ium starb unser
Blühlcnarbeiter

Gottlieb Pehlke.

Wir vertieren in
ihm einen treuen und
fleißigen Mitarbeiter,
dessen Andenken von
uns stets in Ehren
gehalten wird.

Die tieschäftsleitang
der „Produktion".

Beerdigung am
8. Juni, 3Uhr nachm.,
von Kapelle 9 in
Ohlsdorf.

J öekleiSung
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